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Amerika. 


Miunefota. 

Mountain Lake, Cottenwood 
Co., ven 22. Feb. Indem auch ih ſchon 
lange die Nothwendigkleit eingefeben habe, 
daß, wenn die „Rundſchau“ noch weiter- 
hin beftehen fol, mehr Ernft mit dem Ein- 
fenden der Berichte gebraucht werden muß, 
und weil in der zweiten Nummer vom 
Monat Februar leider nur eine Eorrefpon- 
den; von Minnefota zn finden war, fo 
faßte auch ich gleich den Borfag, etwas 
von bier zu fohreiben; zwar nur in ber 
Einfalt, und fo gut ich es verſtehe. Ich 
bin fein regulärer Abonnent, aber ein 
Mitlefer ; fo lange die „Rundſchau“ eri« 
flirt haben wir fie immer in unferm Haufe 
gebabt, habe fie dann in diefer Zeit gelefen, 
und zwar mit Intereffe, nie aber gedacht 
etwas mitzuibeilen, bis endlich der liebe 
Editor aufmerkfam machte nachzudenken, 
ob, wenn feiner etwas mitheilen würde, 
die „Rundſchan“ auch ihre Aufgabe er- 
füllen könnte. Ich dachte diefer Frage 
nad, und der Entichluß war fertig, nem⸗ 
lich meiner Pflicht fo viel wie möglich 
nadzulommen ;und fomit denn, den erften 
Gruß an alle Lefer der „Rundſchau“. 
Bon Minnefota will und fol ich jegt alfo 
Nachricht einjenden, und was iſt von hier 
viel zu berichten ? Winter und nichts als 
Winter, Kälte und Schnee wo man bin- 
blidt; nun wir Minnefotaer fagen, dem 
fei wie ihm wolle, wir haben Alle eine 
fböne und warme Stube, und es kommt 
uns gemüthlicher vor, wenn auch ſchon 
bei 30 Grad Kälte, wie es diefen Winter 
vorkam, im gemüthlichen Zimmer zu figen, 
als in mand anderen Staaten bei 14 
Grad Kälte Korn zu brechen, welches 
Thatſache if. Seit einer Woche if’s 
wieder ziemlich ftürmifch und kalt, heute 
Morgen 23 Grad R., der Schnee wird 
wie wir hoffen uns feine Dienfte ſchon 
vorhalten bis nahe April; die frhöne 
Schlittenbahn bier in Minnefota, ift den 
Winter fehr pafend für den Farmer, wel» 
cher auch im Winter viel zu fahren hat, 
nemlih Heu, Flachsſtroh, Flachs und 
Getreide. Das Heu preißt gegenwärtig 
2 Doll. unddarüber Flachsſtroh 2 Doll., 
Flachs 81.25, Weizen bis 70 und Hafer 
24 Cents perBufhel, Korn 30 Cents und 
darüber, Wenn man in der Winterzeit 
und zwar bei fhönen Tagen, in unfre 
Stadt Mountain Lake kommt, fieht man 
ein fehr reges Leben; wir Mennoniten 
die wir alle fo nabe herun wohnen, fam- 
meln uns bisweilen in großer Zahl. Ei- 
ner hat dies und der Andere das zu holen 
und zu faufen, und weil man fo ſchön 
fahren fann, fährt ein Mancher vieleicht 
auch unnüg bin, um daBelannte zu tref- 
fen. Kurz es lebt und webt wie irgend 
wo, und dennoch find immer Leute die von 
bier fort wollen ; und zwar wie fie vor- 
geben, weil Ihnen der Winter zu lang iſt. 
Schneider David Hübert, Jakob Balzer, 
und Johann Franz waren auch nad 
Kanfas gefahren, find vor einer Woche 
nah fünfwöchentlichem Aufenthalt von 
dort zurüdgefehrt, und wie man fidh er- 
zählt, wollen fie auch alle hinziehen wenn 
fie hier gut verkaufen können; alfo bier, 
wo es ihnen nicht gefällt, gut, d. h., 
theuer verlaufen ; dann binziehen, Ob 
ihr Vorhaben gelingen wird, laffe ich der 
Zukunft anheim geftellt fein; ich vente 
aber fie werden alle hier bleiben, überhaupt 
den Schneider möchten wir gerne bier 
behalten, denn er würde fehr fehlen. Bon 
der Brüdergemeinde find lepten Herbft 
mehrere fortgegangen und zwar mie fie 
vorgeben, der Gemeinſchaft halber ; find 
mehrentheils nach Kanfas gegangen, ha⸗ 
ben da Land gefauft, mitunter auch ziem- 
lich theuer ; mein Wunſch ift, daß ihnen 
die Wahl nicht gereuen möchte. 

Dadurd, daß Mehrere fortgeben, be⸗ 
fommt Mancher eine billige Farm, bis- 


‚ weilen auch fehr billig. Karl Renner 


bat auch verfauft, will im Monat März 
nad Oregon fahren, ſich felbiges befehen 
und wenn es ihm gefällt, fol die Familie 
nadhlommen. Es werden ihm vielleicht 
auch noch Mehrere nachfolgen, nämlich 
Solche, die ſchon längft ihr Ziel dorthin 
hatten. Ich wünſche ihnen guten Erfolg. 

Es wird Hier in Minnefota diefen Win⸗ 
ter zieml.ch viel Vieh gefauft nnd meh- 
rentheils Ochſen, 2 und 3 Jahre alte, 
bringen ziemlich annehmbare Preife ; Er- 
flere von 40 bis 50 Dollars das Paar 
und epiere von 50—70 Dollars; Kübe, 
Kälber und Bullen, alles ift theuer. 
Mander nimmt ziemlih Geld ein für 


Vieh. Ueberhaupt, Alles was der Far- 
mer übrig bat, wird dieſes Jahr fehr ge- 
kauft, alfo Hoffnung auf beffere Zeiten. 
Der Gefunppeitszuftand ift gegenwärtig 
fo ziemlich, beffer wie Anfangs vieles 
Winters, Wünfdhe noch zum Schluffe 
allen lieben Lefern der „Rundſchau“ das 
befte Wohlergehen an Leib und Seele. 
Eorrefpondent. 

—Werthe „Rundfhau!” da ih in 
deinen Spalten gelefen habe, daß du auch 
bei Gerhard Niklel, Onadenfeld, Rußl., 
einkehreft, fo möchte ih an Nikkel einen 
Gruß abftatten. Auch frage ich Hiermit 
die Gnadenfelder, wie es doch kommen 
mag, daß die „Rundſchau“ fo wenig Le- 
fer in Gnadenfeld Hat? Es mag ihnen 
das Blättchen zu Hein fein, oder fie mö- 
gen nicht neugierig fein, etwas von Ame- 
rika zu hören. Ich weiß ja aber doch, 
daß die Gnadenfelder viel leſen. Nun 
wie ift es hiermit? Oheim Franz Görz 
einen Gruß, auch allen Gnadenfeldern 
durch die „Rundfhau” einen Gruß. 

Heinrich Görz, Sen, 
Nebraska, 

Sarmers Balley, Hamilton Eo,, 
18, Febr. Aus Liebe zu meinen Freun- 
den und Belannten, damit fie etwas aus 
unferem Staate hören follen, bin ich ſchon 
wieder daran, etwas für die „Rundſchau“ 
zu fchreiben, und hoffe, es wird nicht uner- 
widert bleiben. Ich bin heute nur 
nicht in der Lage etwas Neues berichten 
zu können, dieweil ſich nichts zuge- 
getragen ; nur die Öetreidepreife ſcheinen 
fich etwas gebeffert zu haben, vielleicht um 
bald wieder zu weichen. Weizenpreife 
gegenwärtig 67c, Gerfte verfchieden von 
20 bis 35, babe Sonnabend 500 
Bufpel verkauft zu 306, Korn 23 bis 
25c, Kartoffeln 25c, fette Schweine von 
$5.50 bis $6,75c, per hundert Pfund. 
Diefes Jahr haben wir in  unferem 
Staate die befte Einnahme von ven 
Grunzern, denn die andern Feldfrüchte 
bringen bei den niedrigen Preifen nicht fo 
viel ein wie das Korn den Schweinen 
gefüttert, denn fie find hoch im Preife. 
Die Halmfrüdte fommen dem Farmer 
wenn er feine eigne Arbeitskräfte nicht 
bat, auch der vielen Mafchinen halber, 
die er unbedingt haben muß um feine 
Wirthſchaft fortzuftellen, ziemlich theuer. 
Und wenn er dann feine Früchte für 
niedrige Preife verlaufen muß, fo bleibt 
nicht ein Großes übrig; aber wir find 
ja auch daran gewohnt, uns mit Heinem 
Profit zufrieden zu geben, haben Gott 
Lob aber auch keinen Mangel. Das 
Korn bringt etwas mehr ein, weil es in 
der Zmwifchenzeit, das heißt zwifchen Saat- 
zeit und Ernte gepflanzt wird und im 
Winter, wenn die andern Früchte ge- 
droſchen, eingeerntet wird ; auch braucht 
man nicht fo theure Mafchinen zu haben, 
ein Pflug eine Egge, einen Kornpflanzer 
und Kornpflug find hinreichend, das 
Korn zu ziehen. Mit der Ernte hat 
man auch Zeit, denn es verdirbt nicht 
im Felde, und wenn es zum Frühjahr 
beendigt ift, fo ift es Zeit genug. Will 
man aber am meiften heraus fchlagen, 
fo muß man das Korn in die Schweine 
füttern, und dazu hat man auch Zeit im 
Winter und darf nicht dafür bezahlen. 
Das Wetter ift ausgezeichnet, doc 
wechſelhaft, geftern Morgen hatten wir 
ziemlich ſtarken Südoft Wind mit Nebel 
und kalt; Nachmittag Thaumetter und 
Windſtille; fieben Uhr Abends fam ein 
Sturm aus Norbweit mit etwas Schnee 
und war bis heute Mittag heidniſch kalt ; 
jept Abends if es ſchön und ftill aber 
man weiß nit was bis Morgen früh 
vorgeht, denn in der biefigen Atmosphäre 
ift fein Ding unmöglihd. Schnee, Re- 
gen, Gewitter, und Sturm in einem 

age. 

päter, 23 Febr. Da das deutfche 
Schulmefen in Neb. von einem biefigen 
Lefer in Neb. etwas von der Schatten- 
fette gefchilvert wird und bemerkt war, 
daf es nur wenigen Eltern daran gele- 
gen ſei für die Ausbildung ihrer Kinver 
etwas zu thun, fo bin ich daran auch et- 
was von der lepteren Seite hören zu laffen. 
Das deutfche Schulweſen lag in den er- 
fen Jahren unferer Anſiedlung ziemlich 
im Argen, hat fi aber ſchon fehr erholt 
und wenn auch immer noch fehr viel zu 
wünſchen übrig bleibt, fo ift es bei jepi- 
ger Zeit doch auf befferem Fuße. ber 
da war nicht allein das Nichtwollen der 
Eltern Schuld, fondern andere Gründe ; 
erſtens fehlte es an Raum. Die eng- 
liſchen Schulhäufer waren nicht ent- 
fprechend für den deutſchen Unterricht; 
und deutfche waren bis Dato nit vor- 
banden, in den Privat-Wohnungen eine 





Schulftube einzurichten war auch mit 


Umftänden verknüpft, denn es waren 
nicht viele Leute da, dieeine Stube dazu 
einräumen wollten. Und wenn dieſe 
Uebelftände noch zu befeitigen waren und 
etliche Stuben dazu bergegeben und ein- 
gerichtet, fo fehlte es wieder an Lehrern 
den Unterricht zu ertheilen, venn ein Jeder, 
der im Stande war die Kinder etwas zu 
lehren, hatte fo viel bei derneuen An- 
fiedlung und all ven Schwierigkeiten die 
eine folche mit fich bringt, zu fchaffen daß 
ihm nicht gut Zeit übrig blieb um fid 
der Sache aufeinige Monate anzunehmen. 
Auch wohnten viele Eltern dieihre Kin- 
der gerne in eine Schule geſchickt hätten, 
zu weit entfernt um ſolches gut möglich 
zu machen, denn fie waren zu arm um 
Schulgeld und Koftgeld au zahlen, und 
täglich viele Meilen die Kinder in die 
Schule zu bringen, war eine Unmöglich- 
keit, zumal auch ohne dieſes täglich ge- 
nug zu ſchaffen war, um nicht fchließlich 
den vielen Koften der neuen Anſiedlung 
zu unterliegen, Anders war es mit fol- 
hen Leuten, die eine Schulftube in der 
Nähe hatten und wenn diefe es verfäummt 
haben, ihre Kinder unterrichten zu laffen, 
fo mag das wohl ihre Schuld fein. 
Heute fteht die Sache etwas beffer. Die 
Wohnungen der Deutfchen haben fich bei 
den gefegneten Jahren fehr vergrößert 
und es ift leichter eine Stube für Schul⸗ 
zwede berzurichten, auch ift ſchon ein 
Privatfchulhaus erbaut worden in wel- 
chem ich den Unterricht ertheile. So 
find diefen Winter mehrere Stuben dazu 
eingerichtet und eine jede wird fleißig be- 
ſucht. Auch ift ver Mangel an Lehrern 
nicht mehr fo fühlbar, denn die erſte 
Strapapen find etwas vorüber’und man 
ift nicht mehr fo gebunden bei der Arbeit. 
Auch werden viele verſprechende Anftren- 
gungen gemacht von Seiten der Eltern 
um ihre Kinder unterrichten zu laffen ; 
wer zu fern von der Schule wohnt, dingt 
feine Kinder in der Näbe in die Koft und 
macht es ſich auf diefe Art möglich feine 
Kinder unterrichten zu laffen. Ich hatte 
den 22, d. M. Schulprüfung, welde von 
den Eltern der Schulfinder und Nach— 
barn ziemlich befucht war; auch hatte 
ih die Ehre Nelteften Ewert, Kanfasg, 
Prediger Ger. Epp, H. Regehr und Pe- 
ter Frieſen ala Gäfte in unferer Schule 
zu feben, wofür ich diefen nochmals 
meinen Dank abftatte. Aelteſter Ewert 
iſt gegenwärtig hier um die beiden neu 
gewählten Prediger R. Regehr und P. 
Frieſen in ihr Amt einzuſegnen. 

Nun, meine l. Geſchwiſter und Freunde 
in Rßl. ich weiß daß ihr ziemlich alle 
dieſes Blatt leſt, deshalb will ich hin 
und wieder etwas von uns hören laſſen, 
es koſtet nur nicht ſo viel, macht mir auch 
weniger Arbeit, als wenn ich an euch 
alle Briefe ſchreiben ſoll. Seid doch ſo 
gut und ſchreibt etwas, entweder per 
Rundſchau oder brieflich, wir haben ſchon 
lange keine Nachricht erhalten. Das 
Poſtamt wo ich früher meine Briefe in 
Empfang nahm, iſt eingegangen, darum 
adreſſiert weiterhin Farmers Valley, 
Hamilton Co., Neb. ſo erhalte ich die 
Briefe ganz ſicher. Grüßend 

Gerhard Did, 
Kauſas. 

Burton, 16. Februar. Weil es 
der „Rundſchau“ um Nachrichten aus 
mennonitiſchen Kreiſen beſonders zu thun 
iſt, ſo will ich ein Unglück, welches ſich bei 
meinem Nachbar Jakob Penner, früher 
Rüdenau, Rufland, neulich zutrug, den 
Lefern der „Rundſchau“ fuchen mitzu 
tbeilen. Es Rand derſelbe nämlih auf 
einem mit Pferden befpannten Wagen, 
da diefelben losgingen und an eine mit 
Sand gefüllte Bor fließen, wobei Penner 
fopfüber aus dem Wagen flürzte und 
zwar fo beftig, daß er befinnungelos ins 
Haus gebraht wurde; da der Berun 
glüdte aber gar nicht ſchien zur Befin- 
nung zu kommen, wurde Elias Wipp, 
welcher bei folden Fällen als Knocen- 
arzt gute Dienfte leifter, gebolt ; derſelbe 
fand, daß fih Penner in der Bruft und 
im Genid ziemlich fchwer verlegt batte, 
und was das meifte Bedauern zur Folge 
hatte, daß er ſich die Hirnſchale einige 
Zol lang aufgefpalten und vorne am 
Kopfe eine ziemlich große Wunde erhal» 
ten hatte, Am darauffolgenden Tag fam 
er noch immer nicht zur rechten Belin- 
nung und fennte fib von dem Borgefal- 
lenen gar nichts erinnern, daber wurde 
befürchtet, ob er auch durch vie beftige 
Gehirnerſchütterung je wieder zu völligem 
Berftand fommen würde. Jetzt befindet 
fi jedoch der VBerunglüdte zur größten 
Freude feiner Frau, wie aud Eltern und 
Geſchwiſter, auf dem Wege der Gene- 





fung. 3.8 6©. 


Hillsboro, Marion Eo., 24. Feb. 
So mie ich fehe, dient die liebe „Rund- 
ſchau“ als ein guter Bote, Grüße und 
Lebenszeichen an manchen lieben Freund 
und Belannten ins Haus zu bringen, 
obgleich die Dienftverrichtungen mit einer 
befchwerlichen Reife verbunden find. Will 
daher die Gelegenheit auch benugen, einige 
Grüße auszurichten, dieweil ich fehe, daß 
die „Rundſchau“ auch bis Aſien, Tafch- 
tend, gelangt, wo auch einige meiner ge- 
weienen Nachbarn und Freunde einen 
Helmathaort gefucht und auch gefunden 
haben, Meine lieben Freunde werden 
fi wohl erinnern, ehe fie, zog auch id 
von unferer alten Heimath meg nad 
Amerika, um einen Ort zu finden, wo 
wir unferes Glaubens leben und bie 
Jabre unferer Pilgerfchaft in Ruhe un- 
geftört zubringen Fönnten, babe dann 
auch dur Gottes Führung folden Drt 
gefunden. Ehe ich jedoch zu dem Ent- 
ſchluſſe fam, diefe lange Reife anzutreten, 
batte ih manche ſchwere Berfuchung zu 
erleiden. Amerifa wurde mir immer 
ins ſchwarze Blatt geftellt, indem bier 
feine Gerechtigkeit berrfche, fontern die 
Ungerechtigkeit für dieſelbe gälte; ein 
Jeder müſſe, ob er wolle oder nicht, wenn 
er anders das Lehen erhalten wolle, fein 
eigener Beihüger und fein eigener Richter 
fein, ein Jeder müffe, um der Ermordung 
zu entgeben, niemals fein Haus ohne 
Waffen verlaffen. Auch würde ich dem 
Hungertodte ausgefegt fein u.f. w. Die- 
fes Alles machte mir viel Bedenken, jedoch 
ih traute in Schwachheit Gottes Berbei- 
Bung, daß Er, Gott felbft bei ung fein 
will bis an der Welt Ende, und weiter 
nahm ih mir zum Troſt, wenn der 
Pfalmift fagt: „Wer den Herrn fürchtet, 
der hat eine fichere Feftung.” Ich bin 
aber ſehr getäufcht worden, als ich von 
allen Befürdtnngen das Gegentheil hier 
antraf, denn ich bin bier unter frieplich 
gefinnte Landesgenoffen gerathen, und 
lebe außer aller Befahr dem Leibe nad, 
au der Hunger findet für jept unter 
meiner Familie, auch in der ganzen Um⸗ 
gegend, keine Stelle, und können mit 
Wahrheit fagen, wir haben noch nie 
Mangel gehabt, wofür ih Gott viel 
Dank ſchuldig bin. Auch bin ich froh, 
daß mich Bott unter eine hriftlich ge- 
finnte Obrigkeit geführt bat, die nicht 
nur mit dem biutbefledten Schwert den 
Frieden und das Wohl des Landes zu 
erhalten fucht, fondern auch hofft durd 
Gebet und Fürbitte aller Bläubigen den 
Frieden zu erhalten, und das Bergießen 
von Menfchenblut zu vermeiden, was fich 
daraus erweift, daß die Gläubigen alle 
Jahre erfucht werden, an einem Tage, 
den die Obrigkeit beflimmt, den Frieden 
und das Wohl des Landes von Gott 
dem Allmächtigen zu erbitten. Wenn 
ih nun die Lage meiner I. Freunde in 
Aſien befhaue, ſcheint fie das Gegentheil 
von der unfrigen in Amerika zu fein und 
das, was uns von Amerika prophezeit 
wurde, fcheint fih dort in dem milden 
Alten zu erfüllen. Aber mit Wehmuth 
und Mitleid fihaue ich dort bin nach der 
Stellung, worin fi meine I. Freunde 
befinden. Wenn ih an die graufigen 
Mordtbaten und NRäubereien denke, die 
dort fhon vorgefallen, fo iſt mein herz⸗ 
liher Wunſch, daß Gott fie möchte aus 
der Berfuhung führen, und von dem 
Uebel, das fie dort betrifft, erlöfen. 

Was meinen Zuftand in irdifchen 
Berbältniffen anbelangt, fo befinde ich 
mich wohl. Meine Familie ift für jept, 
Gott fei Dank, geſund und am Leben, 
babe meine eigene Wirtbfhaft und mein 
gutes Fortlommen, hoffe diefes Jahr 
wieder eine gute Ernte zu erzielen, indem 
ib 90 Ader Winterweizen gefäet habe. 
Meine Familie hat fi fehr verkleinert, 
indem ſechs meiner Kinder verbeirathet 
find und fomit ihre eigenen Familien 
bilden. Ich könnte noh manches andere 
mittheilen von meinem Ergehen, da aber 
auch Andere etwas der „Rundſchau“ zu 
berichten haben, will ich abbrechen, um 
nicht zu viel Raum einzunehmen. Zum 
Schluſſe grüße ich denn noch alle lieben 
Freunde und Bekannten in Nfien, welche 
früber in Hahnsau, an der Wolga, 
wohnten. 

Michael Patzkowoky, Sr. 

Leslie, Reno Co, 25. Febr. Am 
21. Februar u. die Mittagszeit fand 
man den englifchen, beliebten, 19jährigen 
Burſchen, einen Sobn von unferem zwei 
Meilen entfernten Nachbar, unter ber 
erfernen Brüde, die über den Heinen Ar- 
fanjaefluß führt, fchredlich verſtümmelt 
todt vor. Er war auf die Jagd gegan- 
gen, Einer unferer Nachbarn hatte einen 





Schuß gehört, au die Kinder im der 


nabeliegenden Schule hatten einen Rauch 
auffteigen fehen, glaubten aber, daß fi 
dort Reiſende befänden und Mittag 
kochten. Nah der Schule Tiefen bie 
Kinder hin. Dur das Brennen ber 
Kleider war der Körper ſchwarz gewor- 
den, nur auf den Knieen, auf denen er 
lag, war noch etwas von den Hofen ge- 
blieben, er war nämlich geftügt an den 
Brüdenpfeiler gefallen. Auf melde 
Art er feinen Tod gefunden, ift ein Ge- 
beimniß, das nur Gott befannt if. Es 
find Spuren, daß er mit dem Kolben in 
eine Stinkkatzenhöhle geftoßen, dann 
vielleicht das Geſchoß losgegangen iſt 
und die ganze Ladung ihm in den Leib 
gedrungen. Es iſt fo anzunehmen, weil 
ihm die Gedärme aus dem Leibe ragten, 
und der Pfropfen die Kleider angezündet. 
Sein Pulverhorn war in drei Stücke ge- 
plagt, die Flinte aber hatte neben ihm 
gelegen und ausgefchoffen war nur einer 
feiner Läufe. Seine Zafchen-Uhr, bie 
ebenfalls gebrochen, war um elf Uhr 
heben geblieben. Seine Eltern find faft 
untröftlich über dieſen Verluſt; dieſer 
ihr Sohn ging letzten Herbſt mit der 
Dampfdreſchmaſchine um und machte ſich 
durch ſein friedliches Benehmen bei Allen 
beliebt. Ein jeder Flintenfreund ſollte 
ſich wieder an dieſem jugendlichen Schü- 
tzen ein warnendes Beiſpiel nehmen und 
nicht vergeſſen, daß Vorſicht noch Nie— 
manden gereut hat. O, wie nabe iſt oft 
der Tod dem Menfchen und wo mag dann 
der Drt feiner ewigen Beſtimmung für 
die unfterbliche Seele fein? Wie Privat- 
briefe aus Rußland melden, gedenken bei 
70 Samilien wieder nah Amerifa aus- 
juwandern; es wird um freie Auswan⸗ 
derung gewirkt. Falls foldhe gewährt 
wird, werden noch Viele kommen. Wittwe 
David Schröders Wirthfchaft ift durch 
Auction verkauft und zwar für eine 
Summe von 4100 Dollars, nad ruffi- 
fhem Gelde circa 8000 Rbl., woraus zu 
erfehen, daß die Wirtbfchaften auch Hier 
einen guten Werth haben. Johann und 
Abraham, Söhne des Schrövers, haben 
zufammen die Wirthſchaft gelauft. Näch⸗ 
ften Donnerftag, 28, Febr., will Jakob 
Martens feine Farm verauctioniren und 
ih auf eine kleinere Wirthfchaft begeben, 
weil fich ihre Pflegetochter verehelicht und 
feinen eigenen Kinder noch zu Hein auf der 
Farm find. Der liebe alte Großvater 
Peter Raplaff (Franzthal), Burrton, ift 
immer leidend und reift der großen Ernte 
entgegen, hat aber die freudige Hoffnung, 
einft in die himmiifhe Scheune gefam- 
melt zus werden, wo alle Schmerzen ein 
Ende haben. SR 

Burrton, Harvey Eo. Lieber Edi—⸗ 
tor, da ich in No. 7 dieſes Blattes gele- 
fen, daß du auch von meinem unvollfom- 
menen Schreiben etwas machen konnteft, 
fomme ich wieder, um dies und das mit- 
zutbeilen. Franz Tömws, fr. Pardenau, 
Rßl., kaufte voriges Jahr 160 Ader 
Land, wie ih glaube, für 1300 Doll., 
und verfaufte diefelben jept an Heinrich 
Schmidt, fr. Waldheim, für 2300 Doll, 
Töws kaufte nun von Gerhard Suber- 
mann, der voriges Jahr von Minnefota 
berfam, 160 Ader für 2950 Doll., wäh- 
rend Sudermann fi eine gute Farm 
mit 70 Adern Weizen und guten Gebäu- 
den ficherte; kaufte fie von einem Ameri- 
faner für 3400 Doll. Ein Leſer. 


Manitoba. 


Reinland. Peter Unrub, fr. in 
Kronsmweide, Rßl., hat lange von feinen 
nahen Verwandten in der alten Heimath 
nichts gehört und bittet fehr um Nachricht. 
Zugleich meldet er, daß mancher Manito- 
baer Farmer Schulden halber bankerott 
geworden, indem der Sheriff als Voll⸗ 
fireder des Gefepes Pferde, Wagen u. f. 
w. für GSpottpreife verkaufte. Der 
Schreiber hofft nun aber auf beffere Zei- 
ten. y 





Europa, 


Rußland. 


TZiegermweide, den 14, Januar, 
Ih babe fhon recht Vieles durch die 
„Rundſchau“ erfahren, und glaube, daf 
ſich aud meiner noch Mancher erinnert. 
Bon Sterbefällen in diefem Dorfe kann 
ih vom Jahr 1883 berichten, daß vier 
Erwachſene und ſechs Kinder geftorben 
find, nämlich: Ifbrand Thießen, 84 
Jahre; Peter Arend's Frau, 68 Jahre; 
Peter Richter, 61 Jahre und Jakob Frie⸗ 
fen, 55 Jahre alt. Der BWirtbfhaften- 
bandel ift großartig. Es ift viele Tage 
Ausruf, denn es wollen wieder Viele nad 





Amerila auswandern. Hier im Dorfe 




















ind im Herbſt drei Kleinwirthſchaften 
verkauft zu @ 1350 Rubeln Silber und 
eine Halbwirihſchaft. Jakob Penner if 
im Monat Oktober nah dem Kuban ge- 
zogen. Bis Weihnachten hatten mir 
wenig Beuchtigfeit, den 27. Dezember hat 
es ziemlich geregnet und kurz darauf fo 
zugefroren, daß das Wintergetreide in 
Gefahr lebt. Bitte um die Noreffe von 
K. Ballen, früber Rofenort, Rßl., wenn 
er noch lebt. Nun noch ein herzliches 
Lebewohl an alle Freunde und Bekannte 
hüben und drüben von 
Jakob Neuman. 





Verehelicht. 


Nebraska. Faſt — Tbiefen. 
M. B. Faſt, Sohn des P. F., früher 
Rückenau, mit Eliſabeth, Tochter des Pe- 
ter Th., früher Neuhalbftadt, Rußland. 

Minnefota, Neufelv Rei- 
mer. Nron, Sohn des A. N., mit Su- 
fanna, Tochter des Aron R. 

















keit des Bodens, Metallreihthum ver 


quellen, kurz in Allem, was ein Bolt zum 
Gedeihen braucht, um im Notbfalle ganz 
auf fich befhränft, vo an nichts Mange 
zu leiden, ift der norbamerifanifche Staa- 
tenbund nur mit einent Rande der Chri⸗ 
ſtenheit zu vergleichen, das ich Faum zu 
nennen braude. Denn Jedermann wird 
fofort errathen, daß ih Rußland meine, 
welches ih zum Bergleihe heranziehe, 
nicht um vom Gegenftande meiner Be— 
trachtung abzufchweifen, fondern ihn ein- 
drinlicher anſchaulich zu machen. 
Rußland war ſchon ſechs Jahrhunderte 
vor der Entdedung Amerikas ein großes 
Reich unter warägifhen Fürften ; es hat 
bereits vor 18 Jahren die Feier feines 
taufendjährigen Beſtehens begangen. 
Allein wenn wir feine europäifche Ge- 
fchichte auch erft mit Peter dem Großen 
beginnen laffen, fo.ift fie doch immer noch 
älter als die der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Werfen wir nun einen 
Blid auf die, innere Entwidlung beider 
Länder — welh ein Unterfchied fpringt 





Erfundigung— Auskunft. 








RE Wilhelm Düd, Saröbat, Poſt⸗ 
flation Aubar, Gouv. Taurien, Rupl., 
wünſcht hiermit feine Adreſſe zu veröffent- 
lichen und bittet um die Adreſſe ſeines 
Schwagers David Bärgen, früher Alexan— 
derwohl, und möchte wiſſen, wie es die— 
ſem geht und was er macht. 

Jakob Höppner, (Einlage,) 
Reinland, P. O., Manitoba; wünſcht 
die Adreſſe des. Heinrich Enns, früher 
Hirfhau, Rußl., jetzt wahrſcheinlich in 
Amerika. 








Subferiptionen fürs Ausland. 
XI, 


Cornelius Epp, Grünfeld, Rußl. 
Johann Epp, Alexanderthal, 
Peter Kliewer, Rudnerweide, — 

















Für Aſien erhalten. 
XXXVII. 

Vom Aelteſten J. V., Nebraska, $20 
für Dietrich A. Peters, Sohn des verſt. 
Abr. P. > 

Bon Abraham Both, Dakota, 810 für 
Peter Wedel, deſſen Bater auf der Reife 
umgelommen. 

Bon Heinrich Wiebe, Kanfas, für An- 
dreas Buller, $11. 











Briefkaften. 








Neuer Eorrefp. in M. L. — M. Du 
frägft, wie du dich zu verhalten haft. Die 
Antwort darauf erithalten deine Zeilen 
an mich, nämlich nur dae zu fehreiben, 
was Wahrheit und erwähnenswerth ift. 
Uebrigens bitte ih noch, mir gegenüber 
jedesmal den Namen beizufügen. 


Rückblicke auf Amerika. 


Von Friedrich Bodenſtedt. 


Eine Reife nach Amerika gehört heut- 
zutage weder zu den großen Seltenheiten 
noch zu den großen Wagniffen. Tau— 
fende von Menſchen fahren täglich auf 
deutſchen, englifchen, holländiſchen, auch 
franzöſiſchen Dampfern über den Ocean, 
aber die meiſten freilich nicht, um wieder⸗ 
zukommen. Es ſind Auswanderer, denen 
es in der alten Welt zu enge geworden 
und die ihr Glück in der neuen Welt ver— 
ſuchen wollen, wo ſchwerere Prüfung und 
härtere Arbeit ihrer wartet, als ſie ahnen, 
aber Fleiß und Ausdauer bei den Meiſten 
doch zu gutem Ende führen. Eigentliche 
Vergnügunsreiſende aus Europa kommen 
in Ämerika höchſt felten vor, obgleich das 
Land der großurtigften Naturfchaufpiele 
und au bewunderungsmwürdiger Men: 
fchenwerfe viele bietet, und zugleih durch 
feine mufterhaften Verkehrsmittel und 
zwedmäßigen Einrichtungen das Reifen 
weit bequemer macht, als man es irgendwo 
in Europa findet. Allein die europäifchen 
Reifenden von Bildung fuchen lieber die 
durch alle Mufen verflärten Eulturftätten 
der alten Welt auf, als ven noch gefchichts- 
lofen Boden der neuen. Doch iſt es ge- 
wiß ebenfo reizvoll wie lehrreich, ein gro⸗ 
Bes Boll, eine neue Welt im Werden zu 
fehen, zu gewahren, wie ein ſchon mächtig 
angefhmwollener Menfhenftrom, gleichen 
Urfprungs mit uns, aber durch lange 
Trennung ganz eigenartig entfaltet, täg- 
lich neue Zuflüffe in ih aufnimmt, ihnen 
feine Eigenart mittheilend, aber die doch 
allmälig durch jene verändernd. 

Anglofachfen und Deutfche finden fi 
nach jahrtaufendlanger Trennung in 
Amerika wieder, um vereint mit Millionen 
Kelten aus drei Reichen, nebft in gerin- 
gerer Zahl vorfommenden romaniſchen, 
flavifhen und Magyarifhen Elementen 
fi auf Grund gleicher Rechte und Pflich: 
ten in einem Staatswefen zu vereinigen, 
dem ſchon in feinen Anfängen der Stem- 
pel der Größe aufgevrüdt war, und das 
alle Bedingungen unabfehbaren Wads- 
thums in ſich fchlieft Zu der immer 
mehr verſchmelzenden Maſſe feiner weißen 
freien Bürger find num feit der Aufhe- 
bung der Sclaverei noch vier Millionen 
Schwarze gelommen, deren Mebrzapl fi 
als Dienftperfonal nutzlich macht, wozu 
die Weißen fi nicht fo leicht bequemen. 

Sn feiner ungebeuren Ausdehnung bei 
noch dünner Bevölkerung, in Fruchtbar⸗ 








uns ba in die Augen ! Die Anführung 
eines Heinen .perfönlihen rlebniffes 
möge genügen, diefen Unterſchied wenig- 
ftens in Einer Richtung zu veranfhau- 
lichen. 

Auf einem: weitab. von der. Eifenbahn 
führenden Ausfluche nad der. californi- 
fchen Sierra Nevada, den id; von Sacra— 
mento aus zu Ende Mai vorigen Jahres 
unternahm, um die Riefenbäume von 
Calaveras und Maripofa und das wun- 
derbar ſchöne Felſenthal Yoſemite zu 
ſehen, traf ich in dieſem mit einem ſehr 
gebildeten Deutſchen, Namens Kunſt, 
zuſammen, der ein Handelshaus in Paw— 
Iowoftod, an der Südküſte von Sibirien 
bat. Er kam in Gefhäften von Europa, 
hatte Petersburg befucht und fich in Ham- 
burg nah New York eingefchifft, war 
dann. mit der Centralbahn nah San 
Francisco gefahren, um. von bort über 
Japan und China nah Sibirien zurüd- 
zufehren. . Allein das Schiff, welches 
ihn aufnehmen follte, fonnte San Fran» 
eisco erft am 7. ‚Juni verlaffen, und fo 
blieb ihm eine Woche Zeit zu einem Aus, 
fluge in die Sierra Nevada, Troß diefer 
Unterbrehung der Reife mußte er nad 
feinem Plane doc fchneller ans Ziel ge- 
langen, als wenn er von Petersburg aus 
den Landweg nad Sibirien eingefchlagen 
hätte, wohin die Etſenbahn nur. fo weit 
fährt, daß nach dem .Aufbören der Schie- 
nenwege die Reife bei Tag- und Nacht⸗ 
fahrt in einem offenen, primitiven, jeder 
Bequemlichkeit ermangelnden Fuhrwerke 
noch mehr als zwei Monate gerauert ha- 
ben würde. Eile that umfomehr noth, 
als damals der Krieg mit China in: 
drohender Ausficht ftand, wozu das Han- 
delshaus Lieferungen an die Armee zu 
machen hatte, und fo blieb, um möglichft 
rafh von einem: Ende Rußlands zum 
andern zu gelangen, nichts Anderes übrig, 
als den größten Theil der Reife um die 
Welt zu maden. 

Amerika ift durch fein die ödeften Ge— 
genden und fernften Gebirge des Unions- 


gebietes belebendes Eifenbahnneg allen 
antern civilifirten Ländern weit voraus, 
während man von Rußland fagen kann, 
es ftebt ihnen allen nad. Doch genug 
über diefen Punkt, deſſen Andeutungen 
Jeder felbft ausführen kann. 


Wer mit poetifcher Empfängkichkeit 


rafch die tiefgehende Wirkung ganz fremd- 
artig fich aufprängender neuer Eindrüde 
verfpürt und doch in alter philofophifcher 
Gewöhnung zugleich das Bedürfniß fühlt, 
innern Zuſammenhang in die äußerlich 
völlig verwirrenden neuen Erfcheinungen 
zu bringen, fieht ſich Damit vor eine ſchwie⸗ 
rigere Aufgabe geftellt, als die erften Ein- 
drüde irgend eines andern mir kefannten 
Landes ſich bieten. 
es fo ergangen, und ich habe die fieber- 
bafte Unruhe und die ſchroffen Eontrajte, 
in welchen das amerifanifche Leben ſich 
bewegt, villeicht deßhlab tiefer empfunden 
als Andere, weil ich die neue Welt erft in 
fpäteren Jahren kennen lernte, nachdem 
mir in der alten Welt ein ruhig fhaffen- 
des und befchauliches Leben zur zweiten 
Natur geworden war, 


Mir wenigftens tft 


Mit dieſer, einer leidenſchaftlich ange- 


legten Natur mühfam abgerungenen Ruhe 
fab ih mi nun plöglich wie dur Zau- 
bergewalt in den Strudel eines Lebens 
bineingeriffen, das mich anfang weit mehr 
befremdete als anmuthete, mehr überrafchte 
als erfreute, mich mehr betäubte als mir 


behagte. Wohin ih blickte, fand 


ih ein rafllofes Rennen und Sagen, 


Haften und Drängen, als ob Keiner dem 
Andern Ruhe gönne, und Jeder fich felbit 
am Wenigften. Selbſt das in den Haupt- 
verfehraplägen fo reich bewegte Leben in 
London, der größten Handelsſtadt der 
Welt, erſchien mir in der Erinnerung 
verhältnigmäßig ruhig, im Vergleiche 
mit dem völlig betäubenden Lärm in ven 
endlofen Gefhäftstraßen von New Vork, 
wo auf von ſchlanken Eifenpfeilern getra- 
genen, hoch in die Kuft gebauten Bahnen 
fortwährend lange Perfonenzüge bindon- 
nern, daß zu beiden Seiten Fenfter und 
Thüren der hoben Häufer klirren, während 
unten vier endlofe Reihen von Pferde- 
bahnwagen und anderem Fuhrwerke durch 
die Staßen jagen, raſſeln und knarren 
und dazwiſchen ein buntes Gewoge von 
Fußgängern ſich durchzudrängen ſucht, 
darunter Zeitungsverlãufer, die mit krei⸗ 


Berge, ergiebigen Koblenlagern und Del- | 


fhender Stimme ihre Morgen- und 
Abenpblätter feilbieten, uud andere Jun- 
gen, die, mit Wichfe und Bürften bewaff- 
met, fchreiend und nmäfelnd ihre Dienfte 
anbieten, beſchmutzten Stiefeln : neuen 
Glanz zu geben. U; r 

Wobin der-Blid fällt, bie an die Dächer 
der oft ſechs⸗ bis achtſtöckigen Geſchäfs⸗ 





bäufer hinauf, ftößt er auf Firmentafeln, 
Aushängeichilder und ungeheuerliche An- 
preifungen aller Art, oft mit mannshoben 
Buchftaben ausgeführt und mit bilvlichen 
Zugaben, welde die Neugier reizen. 
Man findet fogar ſolche Riefen- Anzeigen 
auf mitten über die Straße gezogenen 
Schnüren oder Drähten frei in der Luft 
hängen wie Feſtfahnen; desgleihen find 
alle Zäune Mauern und Pfeiler damit 
beflebt, und fo prägen fich felbft dem, der 
mit ftaunendem Lächeln oder Widermwillen 
darauf fiebt, gewiſſe Firmen ein, welche 
Hunderttaufende von Dollars für ihre 
Marktfchreierei ausgeben und Millionen 
damit verdienen. 


In auffallendem Gegenfabe zu diefer 


der Union finden, kann man es den Ame 
rikanern faum übelnchmen, wenn fie, 
eiftert von den wirkli ſtaunens wer 
then, fiht- und geeifbaren Dentmälern 
der in früher Geſchichte beiſpielloſen raihen 
Entwidelung ihres Landes *59 Su 
perlatio  fpreden.... Denn im Großen 
und Ganzen haben fie Recht, ihre gleich 
fam aus dem Boden geftampiten N:u 
fhöpfungen als einzig in der Welt zu 
bezeichnen ; fie irren nur darin, daß fie 
den Begriff des räumlich Großen, maffen- 
haft Ausgevehnten, gar zu leicht mit dem 
des Schönen verwechfeln oder .iventifict- 
ren, Bei ihnen gilt Alles. für ſchön, was 
durh Kühnheit, Neuheit, und Umfang 
des Aufbaues Staunen'erregt, und der- 
gleichen findet fich bei ihnen überall, 
So iſt denn auch nach ihrem feftfteben- 


| den Urtheile New York die fhönfte Stadt 


und der Broadway die ſchönſte Straße 
der ganzen Welt, während es richtiger 
fein würde, zu fagen : New York ift un- 
ter. allen Weltbandelsftädten diejenige, 
welche. fich der Iuftigften, geräumigften 








bei fo großer Concurenz vielleicht nöthi- 
gen Art von Anpreifung ihrer Waaren, 
zeigen ſich die Gefhäftsleute in ihrem 
gemeffenen perfönlihen Verhalten, wenn 
man ihre Rocale betritt. Da findet man 
nirgends grinfende, aufpringliche Freund: 
lichkeit, fondern gehaltenes Entgegenfom- 
men bei fchneller Bedienung, ohne unnüße 
Worte, da nicht gehandelt wird, indem 
Alles feinen feften Preis hat. | 

Wenn man die alten, engen, unregel⸗ | 
mäßig gebauten, noch auf die Zeiten der 
bolländifchen Auſiedlung zurückweiſenden 
Straßen verläßt, um in die Hauptſtraße 
von New Vork, den ſtolzen Broadway, 
einzutreten, der die Längenmitte der Stadt 
bis über den großen Centcalpark hinaus 
durchſchneidet, fo hört das eigentliche Ge— 
wühl und Gedränge auf, während das 
bewegte Reben keineswegs abnimmt, fon- 
dern fich nur in weiterem Rahmen bewegt, 
worin es leichter zu überfehen und beque- 
mer zw durchwandern ift. 


Befrachtete Wagen raffeln auch bier 
über das Pflafter ; elegante Equipagen 
und Hunderte von fogenannten Buggies, 
das heißt leichtgebaute, von hohen, feinen 
Rädern getragene Einfpänner, meift von 
Damen gelentt, fahren vorüber, und eilige 
Fußgänger beleben die Trottoirs zu Tau- 
fenden, aber es iſt doch Raum für alle in 
diefer Riefenftraße, in welcher fish gewiffer- 
maßen die ganze Gefchichte der Vereinig⸗ 
ten Staaten verkörpert, da der Broadway 
in den älteften Anfievlungen beginnt und 
noch Etätten aufzumeifen hat, an welche 
fi die beveutendften Erinnerungen aus 
fpäterer Zeit fnüpfen. 

Das Haus No. 1, womit, von der 
Batterie aus, der Broadway beginnt, ift 
das alte Kennedy Houfe, wo während 
des Unabhängigkeitsfrieges eine zeitlang 
Waſhington und fpäter auch Talleyrand 
wohnte, von dem ich einen Enkel in New 
York kennen lernte, der dort Studien über 
die Zeit machte, welche fein Vorfahr im 
Kennety Houfe mit erlebte. Aus den 
Genftern diefes Haufes fah man die Sta- 
tue Georg’s III. im Bowling Green 
niederftürzen und einige Jahre fpäter die 
legten Soldaten des Königs aus Amerika 
für immer abziehen. 

Wo heute die Bank von New York fi 
erhebt, ftand einft die Statue von BWil- 
liam Pitt, der vergebens verfucht hatte, 
den König zur Bewilliaung der billigen 
Forderungen der amerifaniichen Eolonien 
zu bewegen, um ihrem Abfalle vorzubeu- 
gen. 

Un Stelle des heutigen Schaamtes 
fand einfi die Congreßhalle, wo Waſh— 
ington im April 1786 als erfter Präfi- 
dent der Ver. Staaten.beeidigt wurde. 
Wo heute das Poftamt fteht, erhob fich 
früber eine alte holländiſche Kirche, deren 
Thür Benjamin Franklin ala Obſerva— 
torium für feine phyſikaliſchen Erperi- 
mente benußte, die ihn zur Erfindung des 
Blipableiters und eleftrifhen Draden 
führten. 

Und fo wären noch eine Menge dent- 
würdige Stätten in New York zu nennen, 
die aber für den Ferneſtehenden weniger 
Intreſſe haben, als die angeführten. 

Der erfte Seefahrer, welder Kunde 
von der damals nur von Rotbhäuten 
bewohnten Infel Manhattan, auf wel-. 
her heute New York fteht, nah Europa 
brachte, war Henry Hudfon, der, im 
Dienite der hollänpifch- oftindifchen Com- 
pagnie auf Entdedungsreifen begriffen, 
im Jahre 1606 in die Mündung bes 
nad ihm benannten Hubdfonftromes ein- 
lief und ihn bis Albany befuhr. 

Bier Jahre fpäter begannen die Hollän- 
der mit der Gründung einer Niederlaf- 
fung auf der Südipige der Manhattan- 
Inſel, welcher fie ven Namen New: Amfter- 
dam beilegten. Im Jahre 1664 bemäd- 
tigten fich die Engländer des Landes, das 
erſt unter die Oberherrlichkeit des Herzogs 
von York fam und im Jahre 1689, nad 
Bertreibung der Stuarts, unmittelbare 
Provinz der engkifchen Krone wurde. 

Als New York feinen Namen erhielt, 
zäblte es noch feine taufend Einwohner 
und beute zählt es mit feinen, blos durch 
die Wafferftrafen des Eaft River und 
Hudfon von ihm getrennten Schweiterftäd- 
ten, die ihm allein ihr Aufblühen verdan- 
fen, an zwei Millionen. 

In Betracht fo ungeheuren Wade- 
thums, wie wir verhältnißmäßig desglei- 








den auch in den meiften andern Städten 


Straßen, und der zwedmäßigften Anla- 
gen zur Erleichterung des Verkehrs nach 
Innen und Außen rühmen kann. Aber 
um die ſchönſte Stadt auf Erden genannt 
werden zu dürfen, fehlt ihr noch viel und 
vor Allem das, was ihr nur die Weihe 
genialer Kunftfchöpfungen verleihen-fann, 
in Denfmälern und Monumentalbäuten, 
welche, wenn zerftört, einen unerfeglichen 
Berluft bedeuten würden. .. Aber man 
denke ſich das prächtige New York plög- 


lich durch eine Feuersbrunft hinweggerafft 


und es würde für die Gefchichte ver Kunſt 
nichts damit verloren gehen, troß feiner 
fhimmernden Marmorpaläfte und oft 
neunftödigen Bauten. _ Sie würde ebenfo 
fhnell aus der Ajche neu erſtehen, wie 
Chicago gethan und gleich dieſer noch 
prächtiger als zuvor. 

Aber eine Stadt, welche Anſpruch da- 
rauf macht, die ſchönſte der Welt zu fein, 
läßt fih nicht über Nacht'aus der Erde 
ftampfen ; fie fann nur langiam auf- 
wachen, und dazu nur unter Bedingun- 
gen, welche in Amerika zur Zeit, noch 
nicht vorhanden find und- erft eintreten 
fönnen, wenn das bis jept unftet bin 
und ber fluthende Leben an gewiffen Stät- 
ten dauernden Halt gewinnt. Ich be- 
rühre hier einen Punt, ber. mir wichtig 
genug erfcheint, um einen Augenblid da- 
bei zw verweilen, weil er dem ganzen 
amerifanifhen Leben Ton, und Farbe 
giebt. 

Der Amerikaner bat im Gegenfab zu 
dem blutsverwandten Engländer, deſſen 
böchfter Stolz vie Erhaltung des alten 
Gamilienfiges if, gar feine Pietät vor 
dem Baterhaufe und überbaupt. feinen 
Local-Patriotismus. ‘Amerika gebt ihm 
über Alles, aber, fein Heimathögefühl 
baftet nicht an ter Scholle. . Er wechielt 
Haus und Stadt fo gleichgiltig wie Stod 
und Stiefel. Sein Herz hängt an fei- 
nem Garten, defien Bäume er. felpft 
gepflanzt hat, an feinem alten Möbel, 
Bilde oder Kunftwerf, und fo ift die Ein- 
rihtung der Häufer meift eine folche, wie 
jeder Tapezierer fie rafch befhaffen kann ; 
der Geihmad des Beſitzers giebt ihr kei— 
nen individuellen Auspdrud, und die Un— 
terfchtede beftehen nur in den mehr oder 
minder hohen Preifen der durche ganze 
Haus gehenden Teppiche und fonftigen 
Zierftoffe. ; 

Diefe von der Wohnung ausgehende 
Gleichförmigkeit erftredt fihb auf das 
ganze Leben, welches durchwegs, bei Rei— 
chen rote bei Armen, ein Leben anftrengen- 
der Arbeit ift, denn für. Müßiggänger 
findet ih im ganzen weiten Amerıka fein 
Raum nod Verkehr, und wer Berlangen 
trägt, ſich zurüdzuziehen, um fein Leben 
in Ruhe zu genießen, geht nad Europa. 

Die ganze Bevölkerung gleicht einem 
wohldisciplinirten, im Geſchwindſchritte 
vorrüdenden Heere, das Alles zurüdläßt, 
was nicht mitlommen fann. Die Ein- 
wanderer aus den alten Eulturlänvdern 
bringen die dort erworbenen Fähigkeiten 
und Kenntniffe mit in ein junges Land, 
wo die bei ung übliche Art des Arbeitens 
nicht ausreicht, vielmehr die größte An- 
fpannung aller Kräfte nothwendig - ift, 
um vorwärts zu fommen im Wetteifer 
mit dem eingeborenen Amerikaner, der in 
Unternebmungsgeift, Gefchidlichkeit, Fleiß 
und Ausdauer nicht leicht feinesgleichen 
findet. Diefer raftlofe Wettkampf tüchti- 
ger Vertreter der alten Welt, ift ver Bater 
des Fortſchritts in der nenen geworden, 
und wird fiher auch einft in der Kunft 
Großes fhaffen, wenn die Zeit erfüllt 
iſt. An Anfängen dazu fehlt es ſchon 
jegt nidt. Die jungen Amerikaner, 
welche zu Hunderten in Deutfhland ftu- 
diren und zu ihrer weiteren Ausbildung 
Italien und Frankreich beſuchen, kehren 
mit Begeifterung für unfere Kunſtſchätze 
und altehrwürdigen Bauten zurüd und 
fuchen in ihrer Heimath den Boden für 
das zu bereiten, was dort noch fehlt. 
Aehnliche Einflüffe machen ſich durch die 
in Amerika angefiedelten Deutſchen felbfi 
geltend, unter welchen fi, ſeitdie Folgen 
der Märzftürme des Jahres 1848 eine fo 
ftarfe Auswanderung nad Amerika ver- 
anlaßten, Hunderte befinden, die eine 
gründliche alademifhe Bildung von 
Deutfhland mit herübergebracht haben, 
und deren Öffentliches Wirken als Lehrer, 
Rechtsanwälte, Aertze, Journaliften und 
Beamte nicht wenig dazu beigetragen hat, 
das Anfehen der Deutfchen in der neuen 


Welt zu heben. Biele von ihnen haben | 86.65 


es zu den angeſehentten „Stellungen ge- 
bradt ale Goupermeure, Generale nnd 
Heiandte, und der Füngfte von Alen, 
Karl Scharg, war der erſte Deutfche, der 
im amerikaniſchen Senate faß, und dann 
war er Nintiſter des Jnnern und übte 
Anen-fo großen Ernflup’auf die öffent- 
liche Meinung, daß, als er ih bei der 





legten P:aflventenwabhl für ven General 
Ba field erkiärte, deffen Wablfieg dadurch 
ſchon geſichert erſchien. Auch bei der 
| Wahl Lincoln's, gleichwie des Präſtden⸗ 
ten Hayes, war die Unterſtützung der 
Deutſchen maßgebend, deren Anſehen und 
Selbſtgefühl ſeit Deusihlands Einigung 
nach dem großen Krirge gegen Frankreich 
noch einen bedeutenden  Aufibwung ger 
nommen bat. Zu den guten Eigenſchaf— 
ten, welde fie aus der alten Welt mitge- 
bracht, haben fie in der neuen einen wei- 
teren Btid und giößere Anfbauungen 
gewonnen. In Nem Dorf und ven Nach— 
barftädten, ift Die Zahl der gebildeten 
Deutfhen fo groß, daß man in ihren 
Elubs und Fimilienkreifen, wo die alt- 
heimiſche Sitte treu aufrecht erhalten 
wird, faft. vergeffen fünnte, fo weit von 
der Heimath zu fein. 

Die Anglo-Amerifaner wetteifern mit 
den dortigen Deutſchen in Gaſtfreund⸗ 
haft, und fo wurde ih auf das Entge- 
‚genfommenfte auch in die gebilvdeteren 
anglo amerifuntichen Geſellſchaftokreiſe 
gezogen, deren Familien und Clubs ſich 
‚mit bald nach meiner Ankunft gaſtfreund— 
lich öffneten, fo daß ſich mir abwechſelnd 
anmuthiger und belehrender Verkehr von 
allen S:iten bot und ich nur zu bedauern 
hatte, meinen Aufenthalt in der herrlichen 
Metropole nicht nach Belieben ausdehnen 
zu fünnen, 


Tagesneuigkeiten. 





Inland. 

Milwaukee, Wis, W. Febr. — Pater 
Bepbyrin in Keſhena, Wis. ſchildert in einem 
Briefe den Brand der katholiſchen St. Zofephs- 
Kirbe und "Schule daſelbſt folgendermaßen ; 
Am Freitag Morgen um Drei find bei furchtba- 
rer Kälte die hiefige Indianer: Kirche und Schule 
abgebrannt. Las Schulgebäude war erft im 
vorigen Jahre erbaut und die Schule ftand feit 
dem November unter der Yeitung der St. 3o- 
ſephs · Snweitern Als der Brand ausbrach, 
befanden ſich 71 Kinder in demſelben, wurden 
aber durch die heldenmüthigen Anſtrengungen 
der Schulſchweſtern ſämmitlich unvert hr geret- 
tet. Die Kirche hätte’ gerettet werden können, 
wenn Keihena eine Sprige befeffen hätte. Der 
Urfprung des Feuers iſt noch unermittelt ; es ıft 
mindefteng 15 Fuß von dem nädften Schorn- 
ftein ausgebroden. Um 3 Uhr erwachte eines 
der Mädchen und machte die im Schlaffaale an- 
welende Schweſter auf einen bellen Lichtſchelna 
aufmerfiam. Dieſe fprang aus dem Bette auf, 
überzeugte fih davon daß der Schein von einem 
zwiſchen ber äußeren und inneren Wand des 
Daujed ausgebrochenen Feuer berrührte und 
machte Lärm. Die Rettung der Infaffen ging 
ſchnell vor ſich, fie büßten aber ihre gefammte 
Bo. ein. Der Schaden beläuft fi auf $25,- 
v0U, ; 

Lafayette, Ind, 2. März. Vor einiger 
Zeit erſchoß fi bier ein junger Menſch, Na- 
mens Seary, wie ſeitens feiner Verwandten be- 
bauptet wurde, zufällig. Der Pfarrer der biefi- 
gen katholiſchen Gemeinde, weicher ver Berftor- 
bene angehört hatte, aber nahm an, daß Geary 
fich felbjt das _Yeben genommen habe -und ver- 
weigerte, auf Geheiß des Biſchofs Divenger, 
feine Beerdigung auf dem fatholifchen Kirchbofe, 
auf weldem die Searyiche Famile eine Begräb- 
nißflätte beigt. Der Bater des jungen Geary 
rief dte Gerichte an und dieſe entſchieden zu fei- 
nen Sunften Die Leiche wurde dann auf dem 
Kirchhofe beerdigt, was zur Folge hatte, daß der 
ältere (Heary heute von der Kanzel,berab in den 
Kirchenbann gethan und die Erde, in, welder 
bie Leiche feines Sohnes ruht, für entheiligt er⸗ 
flärt wurde. Cine ftarfe Wade iſt an dem 
Grabe aufgeftellt, da gedroht wurde, die Leiche 
mit Gewalt von dem Kirchhofe zu entfernen. 


Bofton, 2. März In der Baptiftenfirdhe 
in der Columbus Avenue verfündete heute der 
Paftor €. 8, Crane, er würde die Predigt aug- 
fallen lajfen, um eine wichtigere Ungelegenbeit 
in's Neme zu bringen. Er berief vann den 
„Deacon” Yanfing Millis auf die Platform, 
welcher fagte: Es lafte auf der Kirche eine 
Schuld von 55,000 Eollare. Seit Jahren babe 
er alljährlich eine beftimmte Summe Geldes 
beifeite gelegt, um ſich für feine alten Lage eine 
Farm zu faufen. Dieies (Held opfere er jegt 
zur Zilgung der Kirchenſchuld. Gr forderte 
dann zu weiteren Beiträgen auf und in weniger 
als einer Stunde war die ganze Summe von 
55,000 Dollars gezeichnet, N 








Marktbericht. 
1. März, 1884. 
Chicago. 


Sommerweizen No.2 924c—$1,074; Win- 
terweizen, No 2, 81.013; Korn No.2, 534 —56r; 
Bafer No. 2, 324 —394c; Roggen No. 2, 58 — 
6615 Gerſte No. 2, 63— Bär. Flachsſamen No, 
1, $1.54; Kleefamen, $5.00—$6.15; Timo- 
tby, 81.88-81.35 Schlachtochſen, $5 0U— 
85.605 Stiere, 86.00-87.35 ; Schweine, 
ſchwere, $7.35 ; leichte, 86.00 — 86.75 5 ge- 
ſchlachtete, $8,00— 810.00 ; Butter, befte Erea- 
mery, 2728 ; in Rollen, ganz friſch, 12 bis 
150; Eier, 21 - 22. . 


St. Paul. 


Se No.1, 5-99 No. 2, 83 876 
Korn Ro. 2, 81e3 Hafer Ro. 2, 3%; Gerſie, 
Ge; Roggen, 5dcz; Heu, wildes, 87.10; Timo- 
tby, 89.50; Flachsſamen, #140: Kartoffeln, 
We; Eier, 3; Sclachtochſen. B5.05—$6.U05 
Stiere, B1.25—$5 W; Schweine, $5.75— 
$6.50; leichte, $5.50—$6.00, 


Ranfas City 


DWinterweizen, No. 2.834833; Rorn, 40c5 
Noggen No. 2, 473 -48c; Hafer, No.2, 294 
We; Heu, Prairie, dc; Timothy, 5öc. per 100 
ar. u ra —1** E da een, 

reamery, dc; gute Dairy 205 tochien, 
82 75—41,85; Stiere, $3.25—$5.0U; Schweine 
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Die Aundſchau. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Nundſchau wird in Elthart, Ind., gedru dt, 
da aber der Ebitor in Hillsboro, Kanf., wohnt, fo 
wolle man ale Mittheilungen für das Blatt 
mit folgender Adreſſe verjehen : 

J. F. Harms, 
Hillsbero, Marion Co., Kansas. 























Elthart, Ind. 5. März 1884. 














Entered at the Post OMee at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Aus der heutigen Correfpondenz aus 
Rußland, befonders aber aus verſchiede— 
nen Privatbriefen erhellt e8, daß in ber 
alten Heimatb der Sinn für Amerifa von 
Neuem rege geworden, was uns herzlich 
freut. Es ift ja möglid, daß durch Got: 
te3 Gnade noch einmal der Ausweg nad 
Amerika geöffnet wird, —möchte dod dann 
aber die Gelegenheit au) wahrgenommen 
werden. Wir wünſchen ja’ dem alten Ba: 
terlande alles Beſte, glauben aud), daß 
unfere Glaubensgenofjen dort auf. dem 
Gebiete. des neuerwachenden geiftigenStre- 
bens eine große, gleichfam im Werden be= 
griffene Macht find, — doch da die Ge: 
f&hichte der neuern Reformation, (Spas 
nien, Stalien und fo weiter) es fattjam 
beweiſt, dab da3 Werk der Neugeltaltung 
fih unbedingt auf ftritte Loyalität gegen 
die beitehende Obrigkeit ftügen muß 
und diefe wiederum eine völlige Ueber: 
nahme der Wehrpflicht, der Aemter und 
Würden erheifcht, fo ift es unfere aufrich— 
tige Meinung, daß die Mennoniten in 
Rußland zu diefem Kampfe auf geiltigem 
Gebiete nur in fo fern berufen find, als fie 
ihrem Grundfaße der Wehrlofigkeit u. f. w. 
treu bleiben können. Und daß bierzu, 
beim rechten Licht befehen, nicht viel Aus: 
ficht vorhanden ift, muß uns zugejtanden 
werden, mithin ift es ganz in der Ordnung, 
wenn wir unfern Glaubensgenofjen ernit: 
li rathen, wenn ja möglih nad Amerifa 
audzumwaudern. 





Tagesneuigkeiten. J 








Ausland. 
Deutſchland. — Berlin, 25. Februar. 
Rußland erbietet fih zur Abrüfung an, ber 
beutfchen Grenze, wenn Deutihland, dasſelbe 


thut. 

lin, 27. Febr. Der Großfürft Michael 
bat dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben 
und den rulfiiben Marıchalls-Stab mir Bril- 
lanten befegt, überreicht. 

Die „Gazette de St. Petersburg” fagt: „Die 
vereinten Bemühungen zur Erhaltung bes 
Friedens in Europa werden, weldhe VBeränderun- 
gen auch eintreten mögen, ftetd eine Bürgichaft 
für die Einigfeit zwifchen Rußland und Deutſch - 
land bilben. 

Berlin, 28. Febr. Mehrere zu dem ame- 
rifanifchen. Geſandten Sargent in freundlichen 
Beziehungen ſtehende biefige Blätter verfichern, 
daß deffen Abberufung nicht in Frage gefommen 
it. (Auf Anfragen im Weißen Haufe hat der 
Privatfefretär des Präfiventen Arthur erwidert : 
An Sargent's Abberufung wird nicht gedacht.) 

Berlin, 2. März. Indem Poftamte in Gne⸗ 
fen ift beute eine Kifte, in welcher ſich ein Uhr- 
werk befand, erplodirt. Ein Beamter wurde 
fhwer verwundet. —Zwilhen Berlin und Wien 
findet ein Meinungsaustaufch darüber ftatt, ob 
die Anmwelenbeit des Kaiſers von Deftreich bei 
der bevorftehenden Berathung zwifchen dem Kai- 
fer Wilhelm und dem Czaren rathſam ericheint. 
Die ungariſchen Minifter find gegen eine Theil- 
nahme des Kaifers Franz Joſeph an der Eonfe- 
renz, während Bismard fie befürwortet. 

Deftreid-Ungarn. — Wien, 26. Feb. 
In Galizien ift eine jtarfe Bewegung zu Gun- 
ften der Auswanderung nad Amerika im Gange. 
Die Gemeindebehörden in DOft-Galizien haben 
einftimmig den Statthalter der Provinz erfucht, 
den Berfauf der Heberfahrt-Scheine na ame- 
rifaniichen Häfen zu verbieten. 

Peſth, 27. Febr. Der ungariihe Minifter- 
Präfident von Tisza hat die Gemeindebehörden 
in ganz Ungarn ermächtigt, gegen alle Perſonen, 
welche fich der Anihürung gegen die Juden 
ſchuldig machen, mit voller Strenge einzujchrei- 
te 


n. 

Wien, W. Febr. Der St. Petersburger 
Korreſpondent des hieſigen „Tageblattes“ be- 
richtet: Der Czar hat beſchloſſen, einen Rath 
u einer Sigung am 10. März einzuberufen, 
in welcher die fozialiftiiche Frage berathen mwer- 
den fol. Der 44 wird namentlich erwägen, 
ob in der That eine mächtige Nihiliften- Partei 
beftehe, und, wenn biefes ber Fall ift, was fie 
verlange und wie ihre Forderungen zu erfüllen 
find oder wie fie zu vernichten jei, je nachdem 
das Bedürfniß des Landes es erheiſche. „ 

Wien, 28. Febr. Die halbamtliche Annä- 
berung von Rußland und Deutichland wird 
bier herzlich begrüßt. Das öftreichifch-beutiche 
Bündniß ift die unveränderlihe Grundlage der 
öftreichifchen Politik. Deftreich wird auch fer- 
ner das größte Gewicht auf Italiens Betheili- 
gung an dem Bündniß legen. Wahrſcheinlich 
wird auch Franfreih Rußlands Anſchluß an 
das Friedensbündniß richtig zu würdigen wij- 


en. 
Wien, 2 März. In der Wohnung bes hier 
verhafteten Anarchiften Kammerer End Briefe 
gefunden worden, aus denen deſſen Verbindung 
mit den amerifanifchen, fhweizeriichen und beut- 
ſchen Sozialiften Verbänden erhellt. 

Schweiz — Genf, 25. Feb. Die Volfs- 
abftimmung im Kanton Bafel über den von 
dem Großrathe geftellten Antrag, die Fatholiichen 
Säulen unter die Yeitung von Laien zu ftellen, 
ift u Gunften des Antrages ausgefallen. Da- 
durch wird dem geiftlichen Orden die Leitung 
der Schulen thatſächlich entzogen. 

Norwegen. — er 27. Bebruar. 
Der in Antlageftand verfepte Staatsmini 
Chriſtian Auguft Selmer ift der wider ihn erho- 
benen Anklagen ſchuldig geſprochen und zu dem 
Verluſte feines Amtes als Minifter und Mitalied 
des Staatsrathes und zur Bezahlung der Ko- 
8 des Verfahrens, welche ſich auf etwa $5000 

laufen, verurtheilt worben, 


_ Großbritanien. — London,’ 25 Seh. | die Marinetruppen ‚geführt. Die 


Der Rieſendampfer „Great Eaftern” ift von der 
Regierung anaelauft worden, um in Gibraltar 
als Kohlenſchiff zu dienen. — Heute früh, kurz 
nad acht, bat in dem Barderobezinimer 
des Gtationdgebäudes der Bictoria-Bahn in 
London eine fürchterliche Exploſion  ftatıgefun- 
den, bie unzweifelhaft durch Tynamit verur⸗ 
facht worden iſt. Diefelbe richtete eine furcht 
bare Verwüſtung an. Sieben Schwerverwun · 
dete find in das Hofpital gebracht worden. 

London, 27. Febr. Ter von den Ber.Staa- 
ten für die Expedition zur Aufſuchung des Lien- 
tenants Greely angefaufte Dampfer Thetis 
ift nad Amerffa abgegangen. — Laut Paso 
richten über Baker Paſcha's — ind in 
dem Kampfe 15 Oeſterreicher, 4 Deutſche und 4 
Schweizer, welche im dem ägyptiſchen Heere Of ⸗ 
fiziersſtellen bekleideten, gefallen. 

London, 8. Feb. Die Polizei bat unter 
dem Bahnhofsgebäube von Charing Eroß eine 
große Menge Sprengftoffe aufgefunden. — Die 
Geheimpolizei bat die Verſammlungsorte ber 
iriſchen Nationaliften in London fireng bewadt, 
aber nichts Anffälliges dort gefunden: Man 
glaubt, daß die Tiynamit-Berihwörung ganz 
und garim Auslande geleitet wird und daß die 
Verſchwörer mit den hiefigen fenilchen oder na- 
tionaliftifchen Kreifen feine Verbindung unter- 
balten. Der Ober-Inipeftor für Sprengitoffe 
Dberft Magenpie wird die Unglücksſtätte unter- 





fuchen und Gebeimpoliziften forfhen nad dem 
Urbeber ber Erplofion. 

London, 2. März. Die Vorgänge in Ruß— 
land haben die Aufmerkſamkeit des Auslandes 
auf fich gezogen 5 fie deuten nach der allgemiei- 
nen Anſicht ein faft fieberifches Berlangen Ruß- 
lands, mit aller Welt auf gutem Fuße zu leben, 
an. Der Sturz Tſchernajew's, bes großen 
Führers einer kraftvollen, gegen England gerich- 
teten Politik in Mittelafien, hat die Bedeutung 
einer Buße für die Befignahme von Merv, wäh- 
rend der Beſuch des Großfürften Michael und 
bes Generals Gourko in Berlin und deren über- 
fhwängliche Reven audy die legte Ausſicht auf 
ein gegen Deutichland gerichtetes rurfilch- fran- 

öfifches Bündniß, für den Augenblid wenig 

Hens, zerftören. Der Czar faßt Muth ; er bat 
einer großen Heerfchau beigewohnt und fährt 
täglich Durch die Straßen feiner Hauptitadt. 

Sranfreidh. — Paris, 27. Febr. „Le 
Paris’ fagt: Bismard hat nicht nur die amee 
ritanifche Republif beichimpft, fondern die ganz- 
Welt vor ven Kopf geftoßen. Die Demofratie 
indeffen hat an’ wichtigere Sachen zu denen, 
als daran, fich diefe unverſchämte Herausforbe 
rung zu merken. — Die Königin von Fahiti ijt 
bier angefommen. — Auf Beranlaifung des 
früheren Geſandten in China, Trichu, wird der 
Bertrag von Hue fo abgeändert werden, daß bie 
Bewohner des Landes von den Erpreffungen der 
Mandarinen erlöft werden. Man glaubt bier, 
daß die Einnahme von Bacninh feine großen 
Schwierigkeiten machen wird. Die militäruichen 
Unternehmungen in Tongfing werden für nahezu 
beendet erachtet. 

Paris, 2. März. Die franzöfifche Regierung 
bat beichloffen, alle ber Theilnahme an der Dy- 
namit · Verſchwörung verbächtigen Perfonen aus 
Frankreich auszuweiſen. 

Italien. — Rom, 38. Febr. Zwiſchen 
Rußland und dem Vatican herrſcht jetzt voll- 
ftändige Einigkeit. Ein ruffiiher Gefandter 
wird bei vem Batican beglaubigt werden. Die 
erledigten kat holiſchen Bifchofafige in Rußland 
werden in dem nächſten Eonfiftorium neu bejept 
werden. 

Rom, 9. Febr. — Das italienische Kabi- 
net ift zurückgetreten. 

Rußland — St. Petersburg, 25. Febr. 
55,00 Photographien des Mörders des Oberft 
Sudeikin find im ganzen Lande verbreitet wor- 
den. Eine Belohnung von 10,000 Rubeln ift 
auf die Verhaftung des Mörders ausgelegt, und 
eine folche von 5,110 Rubeln für jede Auskunft, 
die zur Derhaftung-desfelben führt. _ 

©&t. Petersburg, 27. Feb. — Der amerifani- 
fche -Gefandte W. H. Hunt hierfelbft ift heute 
Morgen geftorben. 

London, 2. März. Die engliihe Regierung 
wird durch ihren Gefandten in Waihington der 
amerifaniihen Regierung nachdrückliche Bor» 
ftellungen machen wegen ihrer Unihätigfeit ge- 
genüber den von Amerifa aus unternommenen 
Dynamit Anſchlägen. Diefer Entſchluß ift durch 
die entſchiedene Stellung, welche die engliſche 
Preſſe in ver Sache einnimmt, weſentlich be- 
fchleunigt worden. Der „Spectator“ jagt: 
„Es fteht außer Frage,’ daß England die Ber. 
Staaten zum gemeinfamen Vorneben gegen die 
Donamit-Scheufale auffordern ſollte. Wenn 
engliihe Schandbuben Branbftiftungen in New 
York planten, würden die Amerifaner erwarten, 
daß die englifche Regierung ihnen gegen dietel- 
ben beiftebe. Warum .follte dieſe Verpflichtung 
Feine gegenfeitige fein? Der Eongreß kann den 
Staat New York nicht zur Abänderung feiner 
Geſetze zwingen ; aber er kann einen Vertrag 
gutheißen, welcher beide Nationen verpflichtet, 
die Zerftörung von Eigenthum in England oder 
Amerika zu eınem fchweren Berbrechen zu ma- 
hen, und ein foldher Vertrag würde fraft ber 
Berfaffung den Borrang vor ven Staategejeßen 
einnehmen.” 


Süd-Amerifa. — Panama, 25. Febr. 
Der Eongreß der Ber. Staaten von Calumbia 
bat Dr. Kafael Nunez für den erwählten Prä- 
fiventen der Republif erklärt. 


Griehenland. — Athen, 29. Februar, 


und Burla auf dem Fleinafiatifben Feſtlande 
find von einem Erdbeben heimgeſucht worden. 


Zürfei.— Candia, 28. Febr. Der Gou- 
verneur von Kreta Photiades Paicha ift von fei- 
nem Amte zurüdgetreten. -Man glaubt, daß 
Anftalten zu einer allgemeinen Erhebung auf 
Kreta getröffen werden. 


Aegypten — Ronftantinopel, 25. Febr. 
Es wird beftimmt behauptet, daß der Mahdi 
und der König Johann von Abeffgnien mit ein- 
ander ein Abkommen getroffen haben, wonach 
biefer fih neutral verhalten und als Entgeld da- 
für einen Hafen am Rothen Meere und einen 
bedeutenden Gebietszuwachs erhalten fol, 

Chartum, 26. Febr. — In der Stadt berricht 
Ruhe; der Markt ift täglich mit Arabern ge- 
füllt, welche ihre Erzeugniffe zum Berfauf an- 
bieten. Seit Gordon's Ankunft find die Preiſe 
der Lebensmittel um bie Hälfte billiger gewor- 


den. 

Suakin, 27. Feb. — Der Berluft der Rebellen 
in bem Kampfe mit Baer Paſcha belief ih auf 
1300 Mann. Meberall befteben in den Reihen 
ber Rebellen Zwiftigfeiten. 

Kairo, 27. Febr. — Charles be Leſſeps wird 
im April hierher fommen, um ſich die Conzel- 
fion zum Baue eines zweiten Kanals durch bie 
— Suez zu verſchaffen. 

Die dboten des Mahdi durchſtreifen ganz 
Aegypten mit der einfachen Botihaft: „Ich 
komme, feid bereit!” Sie wird mündlich weiter 
verbreitet und bie Sachlage wirb bedrohlich. 
London, 2. März Der Upmiral Hewett 





bat bei dem Angriffe auf Teb den Befehl über 


te ver- 
u fi imufterhaft Die Königen Victoria 
at die Truppen zu ihrem Siege teligrophiich 
beglüdwünſcht. Bon dem Beneral Graham iſt 
folgendes Telegramm eingelaufen: Zofar vom 
‚sende 
16; Februar in Beſiz und iſt in das Gebirge 
erntflohen ⸗ Die Geiwüge der Rebellen wurden 
bei Teb von ägyptiſchen Soldaten bedient. — 
Nach der Schlacht bei Teb find Bafer Paſcha 
‚und der Admeral Hewert nad Trinkitat zurüd- 
gr rt. Die Soldaten und Seeleute begrußten 
fer, der ſo erheblich verwundet iſt, daß er 
nicht gehen fonnte mıt herzlichen Jurufen Die 
alten Solvaten,. weldye an dem Kamufe theilge- 
nommen haben. behaupten, niemals einen ent- 
fwloffeneren Feind vor ſich gehabt zu baben. 
Die feindlichen Yaufgräben waren m't Leichen 
volftändig angefüllt. 

China. — Naivhong, 27. Febr. Einer 
Depeſche aus Hanoi zufolge werden Millot un 
Briere am 8, März zum Angriffe auf Bacnınh 
auforewen. Der ssenteral- Nearier wird mit 
6000 Mann Haidzuoung fruber verlaffen und 
die Yangunftraße ſperren. Zur Finn ihme der 
befeftigten: Poften länaft des - Songkot Fluſſes 
werden: Lruppen ausgeſchefft werden muſſen. 
17 derartige Poſten befinden fin am Hanoi- 
Fluſſe. 





Inland. 


Waſhington, 25. Febr. Das Signal- 
amt fagt in feinem beusigen Bericht: Die 
Ueberihwemmung aın unteren Muinippt und 
in der Jazoo Niederung wird wahrſcheinlich fo 
fhlimm werden,. wie ım vorigen Jabre Der 
untere Mimſſiſſippi wird während ver nächſten 24 
Stunden unterbalb Caro langiam fteigen. — 
Wie der amerikaniſche Geſandte in Madrid an 
das Staatsminiſterium berichtet, hat der ehe⸗ 
malige Geſandte der Ver. Staaten in Braſilien, 
James R. Partridge, ſich in Alicınte in Spa- 
nien, wo er feiner aeıbwächten Geſundheit we- 
gen lebte, das Leben genommen 

Waihington, 26. Febr. Die Regierung bat 
durch die Deutiche. Heſandtſchaft ın Waſh ngton 
eine Einladung zur Beſchickung der ım Dftover 
dv. 3. in Münden ftaftfindenden Augitellung 
von Milcereirwrzeugniffen erhalten. 


Wafbington, 27. Febr. Heute Mirgen ift 
dem Staatsminifter Frelinghuyſen durch ein 
Telegramm aus St. Petersburg der an WWaller- 
ſucht und hinzugrtretener Qeberentzündung er- 
folgte Tod des Heſandten Bunt gemeldet wor 
den. — Hunt war 48- Jahre alt Er war in 
Fouifiana geboren, hatte wahrend des Burger- 
frieges treu zur republifanitwen Partei gehal« 
ten war eine kurze Zeit Mitglied des Gerichts 
hofes für Aniprühe an den Bund verzichtete 
auf diele Stellung, um am 5. März 1831 unter 
Barfields Verwaltung als Marineminifter in 
das Rapinet zu treten und wurde am 12. Aprıl 
1882 zum Sefandten in St Peteröburg er- 
nannt. — Alle aus dem Nordweſten in St. 
Paul einlaufenden ‚Nachrichten ſchildern den 
jüngften Schneeiturm als den ihlimmiten des 
gegenwärtigen Winters. In Dakota fiel geftern 
dag Thermometer auf.17 Sad unter Null. 
Die Eiienbahnen find durch Schneeweben ver 
ſperrt. — In Ontario find des Schneeſturmes 
halber die Bahnzüge eingeftelt worden, In 
Neu- Schottland würhete der Sturm mit größter 
Heftigfeit. 

MWarhingten, 8. Febr. - Der ruſſiſche Ge- 
fancte v. Struve befuchte heute den Staatemi- 
nıfter Frelinghüylen und las demielben folgen 
bes Telegramm des ruifiihen Minıfters des 
Auswärtigen vor: 

An den ruffiihen Geſandten in Wafhinaton. 
Der Raiier trägt Ihnen’ auf, dem Prälidenten 
und der Regierung der Ber. Staaten das auf 
richtige Bedauern Sr. Majeftät über den Lob 
des Hrn. Hunt augjufpreben. Ich brauche 
nicht hinzuzufügen, ‚daß die Regierung und bie 
ruſſiſche Geſellſchaft von diefem Verluſſe tief er- 
griffen find. Giers. 

— Dem Poſtdepartement liegt ein Geſuch um 
die Anftellung von Arl. Lizzie Nutt (der Schwe- 
fter des unlängft von der. Anklage der Ermos- 
dung des Dukes freigeiprochenen jungen Nutt) 
als Poftmeifterin von Uniontomn in Penniyl- 
vanien vor. 


MWinnepeg, Man., 25. Febr. Wie der 
Denver „Tribune‘ von Übuquerque, in Neu- 
merifo, berichtet wird,. würhen unter ven Zuni- 
Indianern die Maiern in erſchreckendem Maße 
Ueber 100 Kinder find im vergangenen Monate 
von der Seuche weggerrafft worden. 

Shreveport, La. %- Feb, Der Rev 
River hat den Höhepunft von 1819 erreicht und 
ift noch im Steigen begriffen. Dampfer brin- 
gen Menfcen und Vieh von den Pflanzungen ; 
die ganze Gegend auf einer Strede von 100 
Meilen oberhalb und unterhalb von bier foll 
unter Waffer ftehen. . 


Dmaba, 27. Febr, Vier Knaben im Alter 
von 10 bis 17 Jahren, welde heute Nachmittag 
füplih von der Stadt jagten, veruriachten die 
Erplofion eines Pulvermagazing, welches über 
ſechs Tonnen Pulver enthielt, Alle Vier wur- 
den in Stüde zerriffen. 


Montreal, Can., 27. Febr. Eine in der 
Näbe von bier befindliche Brüde der Grand 
Zrunf-Bahn ift geftırn nnter der Laſt einge 
barüber ahtenden Büterzuges eingebrochen 
Elf mit Kaufmanndgütern befrachtete Wagen 


Die Infel Chios und die Städte Tſcheſchme ſtürzten in den Fuß und fieben davon wurden 


völlig zertrümmert, 


New Dorf, 8. Febr. Heute Morgen 
brac in dem britten Stod des von Cornelius 
von Riper: bewohnten Holzbaufes Feuer aus 
Riper und feine brei Kinder find dabei, vom 
Nauche betäubt, verbrannt und Frau von Riper 
fprang zu einem Fenſter hinaus und brach den 
Hald Der von dem Feuer an dem Gebäupe 
angerichtete Schaden war nur gering. Frau 
von Riper ſah ihrer Entbindung in ein oder 
zwei Zagen entgegen. Wie es heißt, haben fich 
Tramps bie Nacht über in dem Stellergeichoße 
aufgehalten und find vielleicht für die Entftehung 
der Feuersbrunſt verantwortlich. — Heute Mor- 
gen wurde bier der telegraphiſche Verkehr durch 
den herrſchenden Schneeiturm erheblich beein- 
trächtigt. In Bofton riffen die Telephonpräbte 
und bie Telegraphenpräbte der Feuerwehr und 
legten fi auf die der „„Weftern Union’, fo daß 
deren Depeichenverfehr beträchtlich geftört wurde. 


New York, 29. Febr. Tas New Norker 
Eomite für die ZIrauerfeierlichfeit an Laster 3 
Sarge bat zu Händen feines Vorfigenden, Karl 
Schurz, von dem Berliner Comite eine Zu- 
ſchrift erhalten, in welcher der Dank der Bevöl 
ferung Berlins für die Lasfer in Amerifa zu 
Theil gewordenen Achtungs und Ehrenbezeu- 
gungen ausgeſprochen wird. 

Balifar, N. S. 2. März Der aus New 
Caſtle in England bier eingetroffene Dampfer 
„Juliet“ hat auf der Ueberfahrt gegen fürdter- 
lie Stürme, Sturzieen und Wirbel-Orkane, 
fowie gegen Eisfelder und unzählige Eisberge 





anzufämpfen gehabt. 


geräubert. Er hatte die Stadt feit dem |. 





Selig find die Pried- 
fertigen. 


Elife ging noch einige Schritte weiter 
und trat indie Thür einer Fleinen faubern 
Wohnung; fie ‚führte in einen winzig 
kleinen Berfaufslavden, in welchem eine 
winzig kleine Frau faß und näbte. „Ich 
hätte gerne zwei Brode, Mrs. Muc 
Gregor — und ein Pint Mil.” Die 
Frau, eine geborene Scyottlänverin, 
ſprang ſogleich auf und faate freunplidh : 
„Gern, liebes Kinn! Wie geht’s ver 
Mutter ? hoffentlich - wohl ?’ Damit 
wickelte fie vie Brove forafam in Papier, 
maß ihr die Milch in’ Keffelhen und 
fchaute mit tbeilnehmentem Blide dem 
Mädchen nad, das eilig ven Rüdweg 
antrat. Schon fliegen vie Abenpfchats 
ten empor und Lichter funfelten bier 
und da aus den Fenftern. Die einfame 
Straße durchfchreitend fang fie leiſe vor 
fih hin: 

Und der Tag fcheint ohne Sonne, 
Auf den keine Nacht mehr folgt ! — 


— — Am andern Tag wedte Elifen 
vie helle Morgenfonne und ver fröhliche 
Gedanke, daß es Sonntag ſei. Es 
war ein wunderſchöner Tag; die grü— 
nen, waldigen Hügel und der mächtige 
Fluß prangten in friſchen Farben und 
des Mädchens Lippen floſſen über von 
Dank, als ſie niederkniete und ihr 
Morgenaebet ſprach. Dann klopfte fie 
an der Mutter Thür; Frau Sternfelv 
war eben aufgeltanden und ſah aug, 
als ob fie wenig geichlafen habe. „Wie, 
Elife, iſt es Schon ſpät?“ „fragte fie. 
‚Nein, Mutter! aber fomm nur ber- 
aus und fieb, welch ein herrlicher Mor- 
aen dies iſt.“ Damit ging fie zum 
Dfen, zünvete das Feuer an und 
ordnete geräuſchlos das Zimmer, 
Dann ging ſie hinauf nach dem öden 
Dachkämmerchen, welches ihre künftige 
Schlafſtätte ſein ſollte und voll lag von 
allerlei altem Gerümpel, Kiſten und 
Kaſten. Sie mühte ſich ab, etwas 
Ordnung in das wüſte Durcheinander 
zu bringen; dann öffnete ſie den Fen— 
ſterladen und ſah zu ihrer Freude auch 
von hier aus die ſonnenbeglänzten 
Hügel und den ſchimmernden Strom. 
Jetzt holte ſie ihre Sachen herauf, ihre 
Bibel, Geſangbuch und die Bücher aus 
ver Sonntagefchule und war eben da— 
mit fertig, ald die Mutter zum Früb- 
Rüdf rief. Vater und Sohn hatten ſich 
endlih auch aus den Federn gemacht 
und faßen am Tiſche. Elife reichte 
ihrem Vater das von den Einfäufen 
übrig gebliebene Geld. Sternfelv 
nahm ed und zäblte es verwundert 
nad; dann betrachtete er feine Tochter, 
die ruhig ihr Frühſtück verzehrte und 
eine ungewohnt Rührung überfam 
ihn. „Du bift ein ehrliches Mädel!“ 
fagte er — „da behalte das für dich !” 
und warf ihr einen Biertelvollar bin, 
Ein freudiger Gevanfe flieg in Eliſens 
Seele auf. Nun fonnte fie ja aud 
einmal etwas für das Neich Gottes 
tbun; fobald fie fertig war, nahm fie 
ihren Sonntagshut, das Beſte, was 
fie beiaß und trat alüdjelig lächelnd 
den Weg nach ver Kirche an. Daß fie 
nur einen weißen gealätteten Bonnet 
beiat, währrnd faſt alle andern Mäd— 
chen feine Strobhüte mit bunten Bän— 
dern trugen, fümmerte fie wenig. Sie 
brauchte nur eine furze Strede zu 
gehen, venn ver Weg ftieg unmittebar 
den Hügel empor, von deſſen Gipfel 
das liebe Gotteshaus weit hinaus in’s 
Fand ſchaute. Der alte ehrwürpige 
Paftor predigte über ven Tert aus ter 
Bergprevdiat Mattb, 5, Vers 9: Selia 
find die Frierfertigen, denn fie werden 
Gottes Kinder heißen! Er redete mit 
ergreifenden Worten von dem Sammer 
eines friedlofen, mit Gott und Men- 
Ihen haternden Herzend, dann vom 
Friedensfürften, ver ven Menfchen, die 
Ihn aufnehmen, Seinen Frieden 
giebt, und endlich won der Herrlichkeit 
des ewigen Friedensreichs droben, wo 
feine Sünde, fein Streit und feine 
Thräne mehr fein wird. Tief bewegt 
fam Elife nad Haufe. Welch ein Ab- 
ſtand! Diele Stätte ſchien noch fehr 
weit von ven Perlenthoren ver goldnen 
Friedenftätte zu fein. Ihre Mutter, 
nicht ſonntäglich angefleivet, faß an 
einer Seite des Ofens, ven Kopf in 
die Hand aeftügt, Sternfelv an ver an 
tern in fichtlihem Zorn, Franf im 
Hintergrunve fpielte pfeifend mit einem 
Balle. Elife nahm den Hut ab unv 
beaann ven Tiih zu deden, in ver 
Hoffnung, dadurd den Frieden und 
beſſere Laune herzuftellen. 

„Der Bater will nicht eſſen!“ fagte 
Frau Eternfeld ! — „Doc !” vonnerte 
es von ded Mannes Lippen — „nur 
ſollſt du mir jegt geben, was gerade 
vorhanden ift und erft auf den Abend 





etwas Ordentliches kochen, wenn Michel 


Stumpf, der neue Boarder, fommt. 
Ich will Ordnung im Haufe haben, 
oder —“ damit fchlug er mit der Fauft 
auf den Tiſch, daß die Teller klirrten. 
Elife fagte fein Wort; ſtill rüdte fie 
die Stühle zuredyt und feste ven Reſt 
des Kornbrei’s3 auf; dann röftete. fie 
eine Scheibe Brod und gab fie vem 
Bater. „He, Elife, gieb mir auch da— 
von!” fagte Frank, dem der Kornbrei 
wenig muntete. „Ich habe nicht Brod 
genug !“ flüfterte Eliſe — „wir müſſen 
das eine Brod zum Abenveflen auf- 
fparen.” „SIE. was vor dir fteht over 
laß es bleiben !” wetterte Sternfeld 
und warf einen fo wüthenden Blid auf 
feinen Sohn, daß diefer aufftand, ven 
Stuhl in eine Ede fchleuderte und das 
Zimmer verließ. Bald darauf fland 
auch Sternfelo auf, ftopfte feine Pfeife 
und ſchritt, ohne einen Blid auf Frau 
und Tochter zu werfen, nach ver 
Steamboatlandung, wo er ficher war, 
ſtets ein Häuflein kirchenſcheuer 
Müffiggänger verfammelt zu finden, 
—Eliſe feufzte tief auf! o wie bitter 
entbehrte fie im Elternhaufe ven Fries 
den, ver doch allein die Heimath zur 
„üßen Heimath“ macht! — „Mut- 
ter” ſagte fie nach einer Pauſe — 
„willſt du dich nicht anziehen und zur 
Nachmittagskirche gehen? ich vente, 
ed wird ung Beiden gut thun.“ „Ad, 
Kind, du vergißt das Abenveflen, das 
der Vater für den Fremden beftellt hat. 
Was wird das für ein Menſch fein, 
diefer Michel Stumpf; vermuthlich 
wie er felber, ein Trinfer und Flucher! 
ach, ich überleb’8 nicht länger! Ich 
wollte, ich wäre todt und begraben I” 
Elife fühlte, wie ihr die Thränen in die 
Augen ftiegen, doc) fagte fie mit fanfter 
und  freunpliher Stimme: „Rev 
nicht fo, Mütterchen ! ver liebe Gott 
wird ung ja nicht mehr auflegen als 
wir tragen fönnen; verfprich mir nur, 
dag du mit zur Kirche fommen willft, 
es wird gewiß heut Mittag ein Troft 
für und vorhanden fein.” Die Mut 
ter fagte zu, nachzukommen und Elife 
eilte haftig fort, ‚ven: es war vorher 
Sonntagichule und. fie wußte, ihre 
fleine Klaſſe wartete ungeduldig auf 
die geliebte fanfte Lehrerin, vie fo Föft- 
lich mit ven Kindern umzugehen wußte. 
Als fie nah Schluß ver Schule in vie 
Kirche trat, überzeugte fie ein Blid, 
daß die Mutter.da war, freilich ganz 
in eine entlegene Ede gedrückt, venn fie 
Ihämte ſich ihres fchlechten Anzugs 
unter den feftlich gefleiveten Leuten. 
Elite fegte fich neben fie und genoß fo 
recht den Segen des gepredigten Wors 
tes; dann gingen fie mit einander nach 
Haufe, ohne viel zu ſprechen. Elife 
verftand ihrer Mutter Seufzen, als fie 
die Treppe hinauffteigen. Glüdlicher- 
weife war noch Niemand zu Haufe; 
nad einer Weile bereitete Elife das 
Abendbrod, ald Franf in's Gemad 
ftürzte. „Halloh! heut giebt’s Pfann= 
fuchen mit Molaffes !” fchrie er— ‚das 
laffe ich mir doch gefallen!” Elife winfte 
ihm ftill zu fchweigen. „Lärme doch 
nicht fo, es ift ja Sonntag !” — Franf 
lachte. „Sonntag? nun wozu wäre 
denn ter Sonntag, wenn nicht zum 
Eſſen?“ Damit warf er fih in einen 
Stuhl und fchnigelte mit feinem Mef- 
fer an einem Stüde Holz. 

Jetzt hörte Elife des Vaters Schritt 
und begann mit aller Macht zu baden, 
wandte auch nur flüchtia den Kopf, 
als mit Sternfeld auh Michel Stumpf, 
der Boarder, eintrat. Er ſchien in ver 
That ein würdiger Genoffe ihres Vaters 
zu fein; ein großer vierfchrötiger Kerl, 
das Gefiht von Bier und MWhisfey 
geröthet. Mit einem unverftänplichen 
Grunzen, was vermuthlich einen Gruß 
vorftellen follte, ließ er ih am Tiſche 


nieder; Frau Sternfelo fchenfte Thee 


ein, während Elife die Pfannkuchen 
buf und es fchien ihr, als hätten drei 
Menfchen noch nie fo viele Pfannkuchen 
bei einer Mahlzeit verzehrt. Als end⸗ 
lich die Stühle zurüdgefchoben wurden 
und die Männer hinuntergingen, blick⸗ 
ten Mutter und Tochter einanver in's 
Geſicht. „Es ift nur noch einer übrig I 
fagte Frau Sternfeld — „fomm Kind, 
if ein Stüd davon, du bift ja zum 
Umfallen müve; ich will indeß abräu- 
men!” 

Aber fein Ungemach kann die Freude 
aus einem Herzen vertreiben, in wel⸗ 
chem Jeſus feine Wohnung aufgeſchla⸗ 
gen bat. Ehe Elife mit vem Effen fertig 
war, fehrte ihr Vater und ver Koft« 
gänger zurüd und begannen am Ofen 
figend ein Gefpräch über Politik, Ges 
ſchäfte und Witterung. Zumellen 
hatte Elifens Vater es gern, wenn fie 
ein ſchönes Sonntagsihullid ans 
fimmte, va aber heute feine Ausſicht 
dazu vorhanden war und fie ſich ent» 
ſetzlich müde fühlte, ftand fie endlich 
auf um fich zur Ruhe zu begeben. 


(Bortfegung folgt.) 

















Neues für die Brüder, welche fich in 
Aanjas anzufiedeln gedenken, 





Die kürzefte, befte nnd billigſte Route für Alle, welche 
Willens find auszuwandern, ift Die 


Chicago und Alton Eiſenbahn. 


Balafimagen mit bequemen Lehnſtühlen frei. 


Für fpeziell niedrige Baflage » Breife wende man 
ſich an 


A. G. NRobinfon, Paflage-Agent, 


210 Dearborn St., 
Chicago, Ill. 





Bauholz, Fenſter, Thüren, Kall, Furbe u. |. w- 


Die Unterzeichneten maden biemit befannt, daß fie an ben drei Plätzen in 


Rebi ab, 


Marion County, Kanias, 
Hilleboro, 


ben Hanbel in Baubolz betreiben. 
Artikeln, die zu einer guten 


Wir 


John Harms, 
Iſaak J. 
J. F. Harms, 


P. 8 —Zur Bequemlichteit unferer Runden haben wir in Canada mit dem OHolzgeſchäft ein 
Rohlengefhäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen fünnen ba von un® bezogen werben, 


Lumber-Yard ” gehören. 
Runden liberale Breife und reele Bedienung. 


Harms, 


Canada, 


halten ein vollſtändiges Lager von allen 
Wir garantiren unfern 


Bigelow & ©», 


Dauptverwalter. 
| Gebülfen. 
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Anerkannt befte englifche Grammatik 
für Deutiche. 
Im Berloge von Schäfer 8 Koradi, 


Ate und Woopftraße, Philadelphia, Pa., 
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John Z. Appleton’s 
Neue praktifche Methode, die engliiche 
Sprache in kurzer Zeit lefen, fchreiben und 

ſprechen zu lernen. 


Mit Angabe der englifhen Aus: 
ſprache und Betonung. 
588 Seiten. 29. Auflage. 
In Halbfrang gebunden.-..... ......... $ 


Diefe vortrefflihe Grammatik ift als das befte 
Lehrmittel zur Erlernung der englifhen Sprache 
allgemein anerfannt 

ird auf Empfang des Preifes portofrei ver- 
fandt von 
Mennonite Pub Co., Elkhurt. Ind. 





Im L. S. 8 M. ©. M’y Depot, 
3immer Ro 1, 


Ede Ban Buren: & LafalleStr., 
fauft man bie billigften 


Pallage: Scheine 


von undnab Hamburg, Bremen, Ants 
werpen, Rotterdam, Amſterdam 
mit direften Dampfern obne Umfteigen in frem- 
den Pändern. 
de B Higfier Ocean Preis. a 
Auskunft ſpreche man gefäligft vor 
und überzeuge . ſich 
Hawelka, General-Agent, 
9—52 84. 


Chicago, Illinois. 
Notice ! 





Notice ! 


2 Br hiermit unfere werthen Kunden daß 


vrattiſch eingerichtete Elevator 
bereite im @ange ift, und wir jetzt in ben Stand ge- 
fegt find den Getreidehandel richtig zu betreiben. Es 
w ein Jeder zu feinem „Intrefle finden bei uns 





vorzuſprechen. Auch find wir jet zugleich > 
Stand gelegt alle Sorten Weizer gu aufch für 
Diehl in Empfang zu nehmen. Er gut oder 


ſhlecht. hart oder weich fen, bie Qua Hi t des Diehl 
wırd ja nad der Qualität des Werene fein, 


Mai Weizen Mehl 
wird ſtete an Hand fein; Kunden die Mai-!Beizen 
38 —— wünfden Mehl dufür, werben zu jeber 
ient werden. Der Umtau dh des Weigens ge- 
weht geſchieht in der Office des „Union Elevato..’* 
_ Rundihaft ladet freuud ſchaftlio ein, 


i Gebrüder Funk, 
Hillsboro, Warion Co , Kauſas. 





Augen-, ©hren-, u. Wundarznei- 


Inſtitut. 

58 North Main Street Bidite, Ranias. 
Errichtet und voll ausgrflaitet für dır Behandlung 
von chroniſchen Beiden und 1b Bundarineisääten | — 

eder Urt, enthaltend Krankheiten 
fe, Reble, Sanupfen, Hämmorrbeiten, Brüde, Haut- 
tranfheiten, Bandwurm, Grindauswühle, Shwammaus- 
mwüdhfe, Uusichneiden von Schwämmen, Unvellen neuer 
wenn bdicfelben durch Krebs oder andere Krantbeit 
ren gngen: ebenfo neue Lwpen und ———— 
von Bugs tung der Augen ‚Raien des Gefichte der Hüße, 
ne und der Beine. Wlle Zälle, welche Gefhidlib- 
Het und Erfabrung — 
V. Munfell, M. D,, 
Eigentbumer und Bundarjt. 


Un den unten genahnten Tagen wird er währen» fedhs 
—— vom ga anuar 1884 an, die folgenden Etädte be- 


ne ewton, Best. am 2. Mittwod jeden Monats; Office 
im Rational Hp 
ei. am 3. Mittwod jeden Monats, Office 


im Commereial notel. 
*2ꝛ2ꝛ Kanf . am 4. Mittwoch jeden Monats, Office 








im Staley 
Der Dotter drei Zage in jedem Monate 
—— gun ur er 





Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche June für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
EıkuHarr, Ind. 








Die „Rundſchau“ hat fi bie Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifhen Kreifen über fo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
MWeife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Sirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiſchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlic- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
emacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
han“ fich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennomitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommmen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal der Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 





bie beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern |‘ 


Bönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird ſich auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht zu werben. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur die 
Original-Eorrefpondengen von ben verſchiede · 
nen Pläpen ermöglichen ed dem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 


Die Herausgeber. 
Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teftaments. 





Diefes if ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und ftin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und foftet: 

4 era RER —— 


MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


ESranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271, Cieva and, O 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 








Bür ein Inftrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebfl 
Unbang das Auge und bay Obr, deren Krankdeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethobe, 338 

r ein einzelnes Flacon bau 
” — ertofrel frei 81.25 
M@-Erläuternde Girkulare vr 


Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
5—14,84 Propheten. 


Eine seltene Gelegenheit 


große Strecue zuf —— — 
Sand zu ſichern. 


Die Hutriſche Brüber- Gemeinihafm 
derrm Anfieblung fih im Hutdinfon County, Dakota, 
zwölf Meilen norbweftlih von Scotland befindet, bie⸗ 
8 ihr En Eigenthum zum Berkaufe an ; daſſelbe 


—— Biertel ⸗Seltionen — 3200 
Ader — Land 

in ununterbrochenem Zuſammenhange in ben — 2 

97 und 98, Range 60, gelegen, auf fih 8 Se» 
bäude, einieli fig der Wohnhäufer und Scheunen, 
500 Ader find unter Urbarmadung und ber 
Neft ift gutes Heu- und Grasland, Der Boden des 
Landes ift burdgängia ausgezeichnet und ift dieſes mög- 
licher Weife die einzige Gelegenheit, welche jemals an- 
geboten wird, um ſich eine große Strede zufammenhän« 
tar des in biefem bet angefiedeiten Theile von 








j Scha 
Anzıhl von In mg verfauft. Um 
Auskunft wende man ſich an 


Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
Vergfätig ausgemäbit unb And (dkne pafenbe 
er 
Selen e und rer für Kiuder era 
wie a ältere ——— a b ve. 

u desha 
— zum &ihlanfe ei. ein. 


Farbendruc — wunderihön ! 


No 34. Nenefte Heiß. Barten 
für Sonxtagfänlen, in feinem Marbenbru 
12 Dlatt mit je 8 9 Gt, ein 


fhöner Bibelſprach mit Blumenſtrauß, Bö- 
gu ſ. w. anf jebem Zürtchen. 14x2 30K, 


..............n0nenneernntenne 


Des Ehriften Weihnachtéslich⸗ 
ter für's ga F Di 10 iüuftrirte 
Bibelworte in feinft arbenbrud, einem 
prachtvo Ien —2 mit Bibelfprü- 
us bie be auf bie Weihnachtejeit beziehen. 

x4 PER eTeeeeee — — 

Grüße = oben. 10 illuſtrirte Bi- 
beiworte in feinem Farben druck: Dibelfprlide 
in Farbendruck, Binmenftrauß, Bögel m. f. 
w. ine wunderjhöne Karte, Bix5 Zoll.. 

Obige drei Sorten Tünnen wir als bie vortrefflichſten 

DildersRarten, die in der deutſchen Sprache zu haben 

find, empfehlen. 


—9 — 2 - * — — * * 


«30 





er rg 

401.—@stted Wort u. f. w.—Rolerirte 
Rarten mit Bildern und einem asia: vn rei 
Berfen. 3x4% Zoll groß. 10 Karten 

407.— Die Siehe: * Beiden des Herrn. 
Einfaſſung in Geld und werfäledenen Barben, 
Saubwerl verziert mit [dönen Chroms-Bignetten. 
— nirte Iren 





je 2 — Größe, 
x314 Bell, 10 im Padet.. „2.2000... .25 
.— Blumen * mit einem Bibel. 
forudie. hard Bel. Geldrand. 10 Rar- 
28 
— 
efträude züche, Gslyrand u. 
10 Karten, 314x6 273 enden .25 


"433 —Borte der —8 —Bier nene 

und ** Chromo Blumen Zeichnungen, 

Mossrofe, Morgenblütde ꝛe — Sertirter Zint- 
Größe, Sex 74 Bell, 10 im Pader...... ‚85 

5. ZintsPintergrund, in der Mitte 

R J Slume auf der linken obern Ede einen 

fdönen Dibelfprud in einem Biertelkreife. Geld- 
ran), zn rg > fbön, 10 Rartm. ... .30 

43 ibei Lehren. —Blumenftrauf mit 

praͤchtiger Baus 2 einem MBibelfpruche, 


rn 


585x614 30, 1Otm Vader 000 .35 
43 = Btumengraug mit Bibeliyauc. 2% 
z ET REIT 25 


Schöne Bibeiferüce mit Olumen- 

An und Gslbumfaflung ; 483 döni lid. 23x 
Rs 0 Rarten.. ‚15 

3.—Blumen &. &. Rarten. dt srl. 

Rn Ehroms-Zeihnungen.—Blübe und Blu- 

men — mit Zintgrund. "Sr, 2x4: Bell. 


25 im P m . t.. 
PR - * 3 * 
elfprud, Geldeinfafung, fehr fdhön, x 
Boll_10 Karten . BE 
453.—0. ©. Tieter, Bibelfprüde mit Bl 
menfträuße. "Größe 154x236 Zell. 24 im Pa⸗ 
9— ver Packet 


— — — mit Bibelfpruch, 
Goldrand, 10 Karten, 334x5 4 3» R 
„103« 8; el Rice Karten mit einen * 
—— röße, 114x134. m Padet...... R 
467. Floral ©. ®. Rarten.—Aüt belle 
Chromojeichnungen — Schöne Olumenfträuflein 
mit Meinen Vögeln und Zest. Bröße, 114x135 
Bel. 100 im Badet . 
473.— Gebete der Bibel. —Raubwert-Ein- 
fefung mit re Hinter; 4 fortirte Far- 
Größe 414x3 Zoll. Padkt...... 
474.—Rolerirte Diumen R.. einem Bi- 
beifprud und einem mit Gold- und Farbendrud 
serzierten Rand. 4lsx6%. 10 Karten 
479.—Eine Hand mit einem Blumen- 
firauß und Bibelſpruch, Rand mit Gold und 
Farbendruck, = büsfg. 34x53, 10 Kar⸗ 
— — 
83.Fe der * Blumen &. ©. KTar⸗ 
ten. —Dier (dön bearbeitete Gbromszeihnungen 
—Feberliel und Blumen—auf jartem Kintgrund, 
Größe, 334x1% Bell. 50 im Padet 
485. Eine prabtuofle Karte mit Blu- 
menftruuß und Nibelſpruche, Goldrand. 10 
a ARE 
490.- Das Gebet des Berrn. — Orsfe 
Bun. Mit prachtre ler Biumen-Einfaflung, 
erjiert auf folsrirten Karten, mit goldener Ein- 
58 röfe, 144x693 Bell. 
Borte der Bibel, Dbfigewädle, 
eg ſehr ſchön, 10 Karten, 4gxdlz 


66. — Ehrome Bilder, Landſchaften 
aut: lumen, Brüdte u. f. w. 9x1l 
ade ud 
er Dusend..... 

667. — Bilder, den obigen äbn- 
Hd, aber —— und mit Goldeinfaſſung, ſehr 
ſchön. DS 


si 


MENNONTTE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


Ebys Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
molare zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diakonen u.f.w. 
von Benjamin @by. ee 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft.. 


PATENTS 


me to 4 as a ee for Pate 

England, Franke, for ns & SE — about 
ny, 

Patents sent free. Thirt 7seven ears’ ex se 


Patents obtained through MUN CO. are noticed 
in the SCIENTIFIC AMERICAN, the ur and 
widel — scien yo y? 
eokly. 2 a— IS n- 
n sent free. men eopneffhe 28 — 
AMERICAN Office, 251 Broadway, New York. 


Ein Apotheker 


gibt Zeugnif. 

Popularität in der eignen Heimat ift nicht immer 
ein Beweis von Berdienit, aber mıı Stolz meifen wir 
darauf hin, daß feine andere Arznei fich im eignen 
Drte, Staate, Lande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


Ayer’3 Sarjaparille. 


Folgender Brief von einem unferer belannteften 
Apotheker in Mafjachufetts ift für jeden Leidenden 
von Intereſſe: — 

acht Jahren 


Rheumatismus. —* 3 


mus angegriffen, daß ich nicht ohne Sure, —* Bette 
aufſtehen oder mich ankleiden konnte. ch verſuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar u. ‚Srtolg, 
bisih gu Ayer’3 Sarjaparilla ; bavon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war voll hd ge eilt, 
Ich habe jehr viel von Ihrer Sarfaparilla 
verkauft, und fie ift jo außerorbentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen mertwürbigen ee bie - 
= a —9 eub herbeigeführt u. 
a2: e beite Arznei für bas Blut ift, bi 

7* a itum angeboten u ° 

€. 8. ‚Beer 4 


River St., Budland, Maſſ., 18. Mai ı 
George Andrews, — 


Flehten her 














in i immſt 
a —— 
Is die Hälfte feines Abrpers. Durch Ayer’s 
Sarjararilla wurde 


olltom t. 
Auch fein Zeugniß, in —— —— 


Zabereitet von 
Dr. J.C.Aher & Eo., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheten zu haben: $1, 6 Flaſchen 86. 





Joſeph Wipf, 
den, Suthinfon Bounty, Dakota, 


Für Schulen und ı» Sonntagsichulen.: 


N 


Für Bent(h-Amerikaner und deren 
Freunde in der alten Heimath, 


zu‘ Sanction des Staates Midigan ift eine Bro» 
f&lire in deutſcher Sprache beransgegeben 
welde für Eirkulation im Nuslande 


f der bie Hauptftäi 
die größeren Dörfer, die Eifenbahn-Linien und Die geo⸗ 
ſche Umgebung des Staates angegeben find. 

welche biefe Broſchüre an ihre Berwand- 
ten nad lan» ſchicken wollen, Tönnen has Werk⸗ 
den gratis erhalten, wenn fie fi brieflich an den Unter- 
wenden, Auch wird die Breihlire von dem 
bireft an irgend eine Adreſſe geſandt, 

welde ihm aufgegeben wirb. 
Commissioner of Immigration, Detroit, Mich 


Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben fiets von den vornehmſten und beften Bi⸗ 
bein im Borrath. Wir wünſchen ned einige zuwerläffige 
Berfonen in werfhiebenen Gegenden, bie fi dem Ber: 
kauf diefer Bibeln, wie au bes Märtyrer-Spiegels 
und Dienne Simon'e vollfländigen Merle wibmen 
wollen. Dian kann fi baburd währen» ber MBinter- 
Memate einen ſchönen Berbienk fihern. Um fernere 
Unstunft wende man ih an bie 

MENNONITE PUBL. CO. Bikhart, Ind. 








Der Chriſtliche Jugendſreund, 


eine monatliche, ſchän — illuſtririe Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Ell- 
bart, Ind. Einzelne Exemplare Bolten per 
Yabr 25 Gents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreffe 81.00. Sonntagsichulen, bie eine grö- 
Bere Partie bezichen, erhalten bas Blatt für 10 
Cents per Jahr, sder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummeru werden frei zugeſandt. 








Ehoralbüder. 
Bierftimmige, von Franz. Rußland,.......... 1.60 
Gefangbüder. 
EEE RE Sansa asessmnn sense 1.50 
“„ Mit Futteral nnd Namen..... 1.70 
Ertra 02 Ar FORERTEETTTEITER 1.65 


mit Yutteral und Namen 
mit Ben, Futteral und 


” ” 


” ” 
DIENTE 2 


Nam 
Fein gebunden, mit "Soriäniit, ©oldverzierung, 
Wutteral und Namen 
Branzband, extra fein, * Goldſchnitt, mit 
ſ. w 3.50 


utteral, Namen ur fe Weroooooonononcnce.d: 
Bibeln und Teftamente. 

Bibel, A. ——* —. .. AR 
— D. ©, Barer Dub... —— — — 1.00 
* — ‚mit apofropbifchen D 1.40 
“ tgarter, mit Apokryphen, fhöner, Marer 

Deut — ap PETE PROBIER 2.00 
"große, Uuſtrirte + von 5 Doll. bis.......... 9.50 
Teſtament, mit Palmen, Heiner Drud a 30 
größerer ms  .50 

— ohne ei Meiner " “ ‚15 

' mit “ _ u.Karten,großer Dre, Berl. .65 

“  enalifh und beutfh....... .60 


Gefangbiher (Music — 


Choralbuch von H. Franz, in Ziffern, a +40 
Grobe Boiſchaft, 45 Lieder, mit Noten, geb.. .35 
ee 7 RE 46 
sflanna,” EEE 40 
% ME eine Sammlung vor. 93 Melodien und = 
5 nn 
ubeltöne und Hoflanna in einem Banbe.......... .65 
Philharmonia, eine neue Sammlung von Normal- 
BUNIEBLönH 540m onHH 000 ennnnseneunnesn 000 1.12 
Eoncordanzen. 
Biblifde Hanbeoncorbang, (Bremen)..u...... ... 2.25 
Büchners Goncorbang rt...“ -nusssuonnnnencnene 5.00 


Briefpapier mit Segensfprüden. 
Geber Bogen enthält auf ber erften Seite oben einen yaf- 
ns ———— aus ber heiligen Schrift in a 
Eazu paflende Eouverte, auch mit Segensiprlihen 
und einem Bildchen, gewöhnlicher Drud, 25 Stiüd 15 
Gents, 100 Stüd 50 Cents, 250 für 1.00 


Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen Des Beflellers 


für den geringen Preis von 20 Gents per Hundert. Seber 

Schullehrer oder Kinderfreund ſollte diefe @elegenheit benü- 
en, denn bie ſchönen Bildchen machen den Kindern große 
reube. 

Adtung. 





1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 
non er als ein volles Padet (100) beftellen, 
uf alle 100 Karten muß ein und berfelbe 
* sedrudt werden. — 
Man abreffire die zahlreichen Veſtellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time : 

GOING wAsT. 





No. 8, Night Express, 1 87 al m. 
No. 5, Pacifio Express, 857 «“ 
No. 71, Way Freight, 682 «“ 
No. 17, Limited Express 652 « 
No. 73, EA 
No. 81, Way Freight, 252Pe.Mm 


No. 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 
No. 1, Special Chicago Express, 8 42 “ 
aoına EAST—MAIN LINE, jeaves. 
No. 8, Night Express, 237 4. x 
Grand Rapids Express, 482 “ 
No. * Way Freight, 182 “ 
No.7 602 « 
No. * Mail, 14 « 
Grand Rapids Express, 207 ».=m 
No. 10, Acdommodation, 100 »⸗ 
No. 60, Vay Freight, oa « 


GOING RAST—AIR LINR, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 = P».M, 
No, 6, Aclantio Express, 927 “ 
No. 20, Limited Express, 6 FH “ 
Ne. 72, Way Freight, 187 aM. 
G leav.South Bend for Goshen 6 82 “ 
“ “ Elkhart “ “ 7 123 “ 


“ ar. at “ 7 823 1 
Eleav. Eikhart for “ 887 pP.“ 
H ‘ Goshen for Bouth Bend 5 27 
“ “ Elkhart e⸗ 6 632 8 
"ag ai * 632 ⸗» 
= “ from Goshen 11 22 A. m. 
58 to Kendalville leaves 602 P.M 
TRAINS ARRBIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 02 p. =. 
“ [I .“ 8 52 “* 


No. 18, Mich. Accommodation, 8 87 “ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and All . At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for “arnia, Mon- 
treal, Quebeo, Portland,&c. At Salem’ Cross- 
ing, with traıns for Lafayette, New Albany, 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

B@F Tickets can be obtained for all 
erg points between Boston and San 


JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 





A. CURTIS, Ticket Agent. 








Landkarten! Landkarten! 
in Budisem mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Zbwnfhip: Karten von 


Alabama Arkanias 
Arizona Colorade 
alota Flocida 
Alinoie Indiana 
Iowa Kauſas 
Kentu Loufiana 
Michigan MRinnefota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebrasta 
Nevada DObis 
ZTenefle BWisconfin. 
Eiienbahn- und Gounty-Rarte von New Dart. 
" „» Townibip- Karte von Dregon. 


„County⸗ Karte vom Vennſylvanien. 

Eiſenð ahnkarie der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Tewnfhip- Karte von Utah 

Territorium. 
MWaſhington 

Territorium. 
„ Byeming 

Territorium. 


e⸗ "” "” " 


” [2 "” [27 


Miniatur-Rarten der Welt 
Eifenbahn- und Gonunty- Karte won gast. 
Ter 


Den eben angeführten Rarten ifi ein Ber —8 aller 
Namen ber Boftämter in den betreffenden Staaten, die 
Einwohnerzahl der Städte, TZowns und Billages beige: 
fügt und werben für 25 Gents portofrei an irgend eine 
Adreſſe geſandt. 

MENNONITR PUBL. CO. 


— 


eines 


Alten Soldaten, 


Galyert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anerfennung ber werthuollen 
Gigenjhaften von, 


Ayer's Cherry-Pertoral 


als Mittel gegen ben Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, unb zog mir 
gerade vor ber Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Grlältung zu, die zu einem. gefährliden Buften 
ausartete, Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorfsframladen 
famen, wo man mir auf meine Grlundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cherrys 
PBectoral zu verfuhen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem babe ih dad Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß e3 ein uns 
fehlbares Mittel gegen Kehl» und Lungen⸗Krank⸗ 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 


Wir befigen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer's 
CherrysPBectoral alle Kehl- und Lungens 
Krankheiten entihieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Geſchmack ift, jo nehmen es auch 
bie kleinften Kinder gerne ein. 


Subereitet bon 


Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 


E IRRE“ Ind. 











Rorddentcher Lloyd. 





Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffabrt len 


New York und Bremen, 


via Southampten 
durch bie beliebten, elegant eingerichteten Pelt-Dampfidiffe 


Eibe, Werra, Fulda, 
Nedar, Donau, Habsburg, 
Rbein, Sen. Werder, Hobenzoflern, 
Main, Meier, Hobenftäufen 
Salier, Braunihweig, Nürnberg, 
Eider, Ems, Oder. 
Paſſage⸗Preiſe: 
Von Ben 
Rew Bort: Bremen: 
y Cajüte 3 PO BI20 
KH 872 
Zwiſchendect 820 820 
Nach Bremen und zurück: 
1 Cajüte $150 
J—— Kim, 
Zwiichended 840. 


Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch. 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 

Bon New Port jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welden Zagen bie Dampfer die deutſche und Be. 
Staaten Poft nebmen Die Dampfer diefer kinie hal» 
ten zur Yanbung ber Baflagiere nab England und 
Frankreich in Southampton an. 

Wegen billi 2 Durdreife vom Innern Ruklands via 
Bremen und Dort nad den Staaten Kanfas, Res 
brasfa, Iowa, Dane Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb, 

Urıau BRUNER, West Point, “ 

L Souaunann, Wisner, “ 
Orro Maarnau, Fremont, “ 
Joun TorBeok, TRroumsen 

A. C. Zıemer, Lincoln, 

Joun Janzen, Mountain Lake, Mion 
Joan F. Funk. Elkhart, Ind 


Oelrichs & Es. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 
8. Clauſſenius & Co. General Weſtern 
4,82) Agents, 25. Clart St. Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore, 

Abfadrt von Bremen ıeden Mitimoa. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerflag 
Einwanverern nad dem Weſten ift die billige 

Reife über Baltimore befonders anzuratben, 

da fie — vor jeder Uebervortheilung geihüugt — 

bei Ankunft in Baltimore di-eft vom Dampfer 

in die bereitfiebenden wilenbahnwagen feigen. 
Die Norddeutſchen Lioyd- Dampfer braten 


mebr als 
1,250,000 Vaflagiere 
glücklich über den Atlantiſchen Ocean! l 
Wegen weiterer Auskunft wende man ſich ar 
A. Schumader & Go, Sen.-Agenten 
Ro.5 Süd Gan Str, Baltimore, md. 


oder an J. 8. Fuuf, TR 


Dietrich Bhilipps Oandbuchlein, 
von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienſt 
für alle Yiebhaber der Wahrbeit aue d-r heiligen Schrift 
sufammengeftellt. 450 Beiten, Lederband und mi 
Schließen. Ber Boll .75 


Geſangbücher. 

Fein gebunden. mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierbede-Autteral und 
Namen. Sehr vaflend als Weihnachts · oder 
Neujahrsgeſchenk. Preis ‚50 

Menn. Publ, Co., 











" Elkhart. Ind. 
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Die Nunudfchau,. 


Zur gefl. Beachtung! 

Die Nebaltion biefes Blattes ift gewifienhaft 
beftrebt, ohne Rückſicht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
ten in ben Gemeinden aus allen mennoniti- 
fen Kreifen Nachrichten zu bringen und labet ba. 
ber nad allen Seiten zur. Mitarbeit ein, Wir 
baben bereits zahlreiche Eorrefpondenten angenom⸗ 
men, doch vor einigen mennonitifchen Plägen fehlt 
ed und noch daran. 

Die Mundſchau“ wird in Eifhart, Inb-, 
gebrudt, ba aber der Editor im Hilläboro, 
Ranf., wohnt, fo wolle man alle Mittbeilun- 
gen für das Blatt mit folgender Adreſſe verfehen : 


J. F. Harms, 





5. Jahrgang 


Runoͤſchau. 


Halbmongatliche Ausgabe. 


Herold der Wahrheit 


Eine religiöäfe Zeitſchrift, 
den Interefien ber 
Mennoniten-Gemeinfhhaft gewidmet, 
in deutſcher wie auch in englifher Sprade Halb- 
monatlich heransgegeben. Ein deutſches ober enge 
liſches Exemplar $1.00 per Jahrgang. Ein deut⸗ 
ſches und englifches Exemplar zufammen an eime 
Adrefie 81.50. Frühere Jahrgänge gebunden $1,00 

BProbenummern werben auf Verlangen zugefanbt, 


Beftellungen und. Zahlung, Beiträge w' 











Gewidmet der Mitteilung von Rachrichten aus mennonitifchen Kreifen von Rab und Bern. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 





Canada, Marion Co,, Kansas. | J. $. Harms, Evitor. 


Menn, Berlagshanldung, Herausgeber, 


| 
| f. w. fende man am bie 
| Elkbart, Ind. 








Eikhart, Ind. 





15. Mai 1884. 


Kummer 10. 











Correſpondenzen. 





Amerika. 





Nebraska. 

Hampton, Hamilton Co., 19. April, 
Werthe Rundfhau! Da die Nachrich— 
ten von hier ſehr ſpärlich in dir gefunden 
werden, fo will ich Dir etwas mittheilen. 
Wir Haben bereits das Dfterfeft hinter 
uns und haben esim Segen verlebt. Am 
zweiten Feiertag hatten wir die Freude, 
daß wir eine Seele durch die Taufe in die 
Gemeinde aufnehmen durften. Wir er- 
freuen und mit unferen Kindern einer 
fhönen Geſundheit. Mit der Saatzeit 
war dieſes Frühjahr jehr ſchlecht fortzu- 
fommen, denn die Witterung war fehr 
wechſelhaft. Heute ven 19. April haben 
wir einen großen Schneefturm erlebt. 
Uebrigens fft der Geſundeitszuſtand be- 
friedigend in unferer Umgebung. Unter 
ven Pferden herrſcht viel Krankheit. 
Meine Bitte ift noch an Euch ihr Lieben 
in der alten Heimath, befonders aus Klee- 
feld, weil wir von Euch ſchon mehrere 
Jahre nichts gebört haben, möchten. wir 
gerne etwas erfahren. Grüße noch alle 
I, Lefer diefes Blattes. 

Jacob Both. 

Sarmers Bally, Hamilton Co, 
27. April. Mit der Saatzeit find wir 
zu Ende gelommen, obzwär wir {don 
ven 15. März angefangen, denn ed war 
zu naß. Hauptlählid das Kornland 
ift gewöhnlich naß und wenn es dennoch 
viel Regen giebt, da iſt das Einbringen 
nicht möglih und man muß geduldig 
warten, bis es trodener wird, Es iſt 
wieder recht Vieles gefät. Einige baben 
bis über 200 Ader Weizen gefät und dann 
folgt no fo 20 bis 40 Ader Hafer, 
Gerſte au fo. Korn giebt es dennoch 
fo von 50 bis 100 Ader und fo kommt 
es denn, daß der Farmer in Nebraska das 
ganze Jahr ernten muß und niemals zu 
den Borzug kömmt, den mandye andere 
Staaten genießen. Ja hin und wieder 
iſt jetzt noch ein Stüd Korn zu brechen, 
damit tft aber nicht gefagt, daß die Leute 
die jept noch Korn brechen, fo viel haben, 
o nein ich weiß von Einigen die bis jebt 
noch Korn gebrochen haben nur von 400 
bis 800 Buſchel befommen, während 
Solche, die von 1000 bis 4000 Buſchel 
befamen, ihr Korn ſchon im halben Win- 
ter gebrochen hatten. Hier wird fehr auf 
Schweinezucht gebalten, welche auch bei 
jepiger Zeit ihre Beſchwerden hat, da es 
Gerkel in Hülle und Fülle giebt. Damit 
die Jungen nicht verloren geben follen, 
müſſen viel feparate Einfriedigungen ge- 
macht werden. Faſt Jeder ift am Pflü- 
gen zu Korn. Der Weizen tft ſehr billig, 
er war fchon bei fünfzig Cents jetzt acht: 
undfünfzig der Bufchel, Gerſte ift mieder 
theurer. Einen Gruß an die Lefer der 
„Rundihau‘ von 

Jakob Friefen 

York Eo. 23, April, Ich fühle mid 
gebrungen den Lefern der „Rundſchau“ 
mitzutheilen was fich bier zugetragen hat, 
nämlich Peter Both, Sohn des Johann 
Both, Hat feinen Schwager Schröder er- 
ſchoſſen. Das Schidfal ereignete ih wie 
folgt: Schröder bat wollen feine Frau 
umbringen, es ift ihm aber nicht gelun- 
gen, fo ift er fortgefahren mit den Wor- 
ten, er läme nicht wieder. Seine Fran 
ift mach ihren Eltern gegangen und dort 
and) über Nacht geblieben. Des nächſten 
Tages aber haben die Eltern zu ihr gejagt, 
fie —* beſſer nach Hauſe gehen; ſie hat 


wollen, Peter ihr Bruder ſolle mitgehen, 
und ſo ſind ſie denn hingegangen, auch 
ihre Schweſter Anna iſt mitgegangen. 
Gegen Abend aber haben ſie ſich beredet, 
weil ſie nicht genug Betten hätten, ſo ſollte 
Anna zurück in ihr elterliches Haus ge- 
ben, Als fie zur Thür hinaus geht, hört 
fie etwas fahren, will noch zurüd und 
den Beiden fagen, fie follten kommen 
Schröder füme, aber ed war zu fpät; fie 
bat fih nur noch eben verfriechen können. 
Schröder feine Worte waren : „Gott ver» 
dam, öffnet die Thür‘ und hat dann acht- 
unddreißig Mal mit einem Stüd Eifen 
an die Thür gejchlagen, welche ihm aber 
Widerftand leiftete..e. Dann ifl er zum 
Genfter gegangen und hat daffelbe ganz 
zerfchlagen. Peter, auch feine Frau ba- 
ben ihm zugerufen, er jolle dort bleiben, 
worauf ver Wüthende ermwibdert, er würde 
fie Alle todt maden. Dann bat Peter 
gefagt, er folle dort bleiben, er müßte ihm 
im widrigen Falle ſchießen. Da Schrö- 
der aber darauf beftand, fo ſchoß Peter 
ihm mit der Flinte in die Bruſt. Schrö— 
der lebte noch vom legten Ofterfeiertag 
Abend, bis den 19. April des Nachts, 
dann ftarb er, 


Neifebericht- 
Bon Nebrasfanah Kanfasund 
retour, 

Da ich auf meiner Befuchsreife in Ruß: 
land manche Beftellungen für Freunde in 
Kanfas erhalten hatte, fo machte die Er- 
ledigung diefer Beftellungen meine Reife 
nah Kanfas notäwendig. Ich fuhr am 
1, April von daheim weg und war fchon 
am nächſten Tag in Hillsboro, Kanfas. 
Am Sonntag fand ih in Gnadenau fehr 
Biele verfammelt, auch drei Riverbrüder. 
Die Brüder Geis und Jacob Wiebe hiel- 
ten Anſprachen und wir fühlten ung nad 
ſolch langer Trennung rebtglüdlid. Es 
wurde am Nachmittage eine Berathung 
veranftaltet, wie wir den armen Glau— 
bensgenofjen in Rßl. berüberhelfen fünn- 
ten. Indem die Riverbrüder im Often 
im Monat Mat eine Bruderberathung 
baben, fo wurde für gut befunden, daß 
Aeltefter Jakob A. Wiebe auch dorthin 
fih begeben möchte. Der Herr wolle die 
Herzen lenken, daß wir Alle recht willig 
werden, den Armen in ihrer Noth zu hel⸗ 
fen. Da der Herr uns fo reichlich im 
Irdiſchen gefegnet hat, fo meine ich, foll- 
ten mir die Hülferufe, die jegt von Afien 
und auch aus dem ſüdlichen Rufland zu 
uns berüberfchallen, nicht unerwidert 
laffen. Möchten wir die Worte des I, 
Heilandes bevenfen: „eben ift feliger 
als Nehmen.” Und ferner: „Wohlzu- 
thun und mitzutheilen vergejjet nicht, denn 
einen fröhlicyen Geber hat Gott lieb.“ 


Ich beſuchte nun mieder Gefchwiter 
und Belannte, auch in Buttler Eo. Leon⸗ 
hart, Hermann und Abraham Suder⸗ 
manns, weil ich an felbige au Grüße 
von ihren Verwandten abzugeben hatte, 
und ich mit ihnen aud von früher befanni 
war. Bon da fuhr ih nah Halftead 
zum Editor David Görg, weil ich von 
feinen leiblichen Geſchwiſtern Grüße ab- 
zugeben hatte, traf ihn aber nicht zu Haufe, 
indem er Geſchäfte halber nah Topeka 
gereift war, babe aber mit feiner Frau 
Mandes befprohen. Bon da fuhr ic 
zu meinen Onkel Johann Friefen, den 
ich ſchon über amenzlg Sahıe nicht geſehen 
hatte. Am andern Morgen, nämlih am 
Charfreitage, wollten Frieſens zu Bullers 
Berfammlung fahren, ih fuhr daher mit 
und fonnte dort viele Grüße abgeben, 
wurbe auch aufgefordert, eine Anſprache 








zu balten. Auch Br. David Penner re» 
dete Vormittags zur Berfammlung. Zu 
Mittag fuhr ih mit nad Abraham Mar- 
tens, weil id von feinen Geſchwiſtern 
Auftrag hatte, Martens zugrüßen, Weil 
die Brüdergemeinde dort ihr Berfamm- 
lunghaus in der Näbe bat, fo fuhr ih 
Nachmittag Hin und traf auch Biele an, 
denen ich Beftellungen und Grüße über- 
mitteln konnte, Auch erzäßlte ih ihnen 
Wichtiges aus dem alten Vaterlande und 
munterte fie auf, auch den Armen in 
Rußland zu helfen, vamit Diejenigen, die 
nicht die Mittel zur Auswanderung ba- 
ben, Doch deshalb nicht Dort bleiben müj- 
fen. Ich fand bier auch Willigkeit zum 
Helfen.” Ich hielt noch eine kurze An- 
fprache und ſchloß mit Gebet. Nun be- 
ſuchte ich wieder Gefchwifter und fuhr zu 
den Feiertagen weiter weitlih und war 
bei unferm lieben Nelteften Jakob Klaaffen 
über Naht. Am Morgen, eriten Feier- 
tag, gingen wir zur Verfammlung. Die 
Gemeinde hatauf Br. Klaaſſens Land ein 
geräumiges Haus gebaut und feit meinem 
legten Befuche vor einem Jahr, hat fid 
auch die Gemeinde faft verdoppelt. Bru- 
ver Johann Harder und ich hielten An- 
ſprachen. Wir fühlten auch bier mieder 
fo recht des Herrn Nähe. Für den Nach— 
mittag war eine Prüfung beftellt, indem 
drei Seelen ſich zur Taufe gemelvet hatten. 
Das Zauffeft wurde für den naächſten 
Sonntag anberaumt. Es find da nod 
mehrere Seelen, die ſchon Frieden gefun- 
ven haben und mehrere ſtehen fragend, 
was fie thun follen, um felig zu werden. 
Dies follte ung reht Muth machen, fo 
recht für den I. Heiland zu wirken, weil 
es noch Tag if. Am zweiten Feiertage, 
DOftermontag, fuhr ih nördlich und hielt 
bei Gefhw. Töwſen Verfammlung. Br. 
Peter Balzer fam auch hin und Br. Krö— 
fer, Br. Balzer und ich hielten die An- 
fpradhen, d. h. am Bormittage, und waren 
recht gefegnet. Für den legten Feiertag, 
Dfterdienftag, war eine Bruderberathung 
nad Gnadenau beftimmt und fo fuhren 
wir [don Tags zuvor ab und blieben bei 
Geſchw. David Schröders und Böfen 
über Nacht. Die Berfammlung war gut 
befuchtz; der Herr wolle Alles, was bera- 
then und befchloffen worden ift, zu feiner 
Ehre gereichen laffen. Ich befuchte hie- 
rauf noch zwei Tage lang Gefchwifter und 
fuhr dann am 17. zu unferen Geſchwi— 
fern Johann Faften, Hillsboro, welche 
neulih von Goſhen, Indiana, dorthin 
gezogen find. Nah vielem genoſſenen 
Segen auf meiner ganzen Befuchsreife in 
Kanfas, begab ih mich am 18. um acht 
Uhr Morgens auf den Heimmeg und ge- 
langte am nächften Tage glüdlich daheim 
an, Mit herzlichem Gruß 
Peter Thiefen. 

Raeville, Boone Eo., 26, April. 
Da ſchon wieder einige Wochen verfloffen 
find, und von hier nit Nachrichten durch 
die „Rundſchau“ eingefandt wurden, ift 
es jept meine Bitte am viefelbe, vieles 
Wenige in ihre Spalten anfnehmen zu 
wollen. Das Einfäen des Getreides iſt 
beendigt und die Felder find bereits grün. 
Unfere Beſchäftigung ift jebt, die Aeder 
zum SKornpflanzen zuzubereiten. — In 
legter Zeit haben die Kinder bier ge- 
franft, jedoch dient auch ſolches allen 
©ottliebenden zum Beten, denn man 
blidt dann herzlicher zu Dem empor, der 
uns bie Theuren gegeben, und mandes 
Dantopfer wird dem Herrn geweiht für 
die Geneſung. Die Klage der Kinder 
während ihrer Krankheit war über 
Schmerzen im Leibe, wobei fie einen 





quälenden Huften hatten, Unſern lei⸗ 
denden Bruder Johann Petler haben 
wir feit dem 22, Februar in Columbus 
in einer Anftalt, wo er von einem Arzt 
behandelt wird. Bis jetzt ſchwankt es 
mit der Befferung. Seine Krankheit ift 
Sehirnverhärtung (eine Art Krebs), eine 
Krankheit, die nur in wenigen Aus- 
nabmsfällen heilbar ift, — jedoch ift bei 
Gott kein Ding unmöglich. Als er in 
diefen Tagen von mir befucht. wurde und 
ich zu ihm fagte, ich wäre gelommen ihn 
beimzubolen, war feine Bitte: „Laß mid 
noch ein. bischen bier. Der Arzt fprad 
feinen Wunſch dahin aus, noch ein Mit- 
tel anzuwenden, womit fodann die medi⸗ 
ziniſche Wiffenfhaft erfhöpft märe, 
Gottes Gedanken find nicht unfere, ſicher 
aber ift, daß feine die befjeren find. — 
Bon unferer Anfiedlung werden, wenn 
der Herr will, drei Familien nah York 
County ziehen, nämlich Peter Unruhe, 
Ahr. Schmids nnd Johann Gooßens. 
Sie haben ſich daſelbſt bereits Farmen 
gekauft, bier aber noch nichts verkauft. — 
Berichte noch, daß die Witterung hier 
bis jetzt derart iſt, daß wir auf eine gute 
Ernte zu hoffen berechtigt find. Hiermit 
den Lefern bier, wie auch in der alten 
Heimath einen herzlichen Gruß von 
Sfaat Wall. 
Kanſas. 

Leslie Allem Anſcheine nah will 
der liebe himmlische Bater uns dieſes 
Jahr wieder fegnen, denn die Saatfelder 
ftehen prachtvoll, Kartoffeln und Gemüſe 
ſchon längft gepflanzt. Das Kornpflan- 
zen wird dieſe Oſterwoche beginnen ; 
während Biele das Pflügen dazu begon- 
nen, baben Andere es fchon Beendet. 
Regen haben wir öfters, auch bei dem 
Ausfchlagen ber Bäume noch einige Nacht⸗ 
fröfte. Die ruſſiſchen Apritofenbäume 
blühen fo Dicht als wenn der ganze Baum 
nur eine Blume wäre. Das meidende 
Vieh findet auf dem grünen Weizen und 
den Wiefen feine Nahrung. Dem treuen 
Gott und Berforger des Weltalls gebührt 
die Ehre für alle feine Wohlthaten, davon 
wir doch einzig und allein nur abhängig 
find, denn wenn der Menſch auch viel 
vermag, fo it er doch nicht im Stande, 
einen Grashalm hervorzurufen. 


Leslie, Reno County, 26, April, 
Werthe „Rundſchau!“ In No. 16, be- 
findet fich ein geſchätzter Auffag, nefchrie- 
ben von einem lieben Bruder ©, aus 
Dakota, über meine Eingabe No. 12, 
diefes Blattes. Ih muß geftehen es 
freuet mid, vaf Br. ©. mir etwas zu 
Leibe ziehet, und das wie ich hoffe aus 
guter Meinung. Jedem einige Lefer 
nicht gerne jehen, wenn ich etwa ſchweige 
oder in einer Nummer fehle, fo denkt 
vielleicht unjer I. Br. in Dakota ebenfo, 
und ih werde denn auch angefpornt, 
wieder einige Zeilen darzubringen. Im 
Hinblid auf das Gefagte, daß Kanjas 
höher liegt, als die Nahbarftaaten die 
id mir im Süden oder Dften denken 
fann, habe ich es nicht flarf genug ge- 
macht, denn anftatt 1700 hätte ich fol- 
len 2300 Fuß fohreiben, denn jo lauten 
die neueſten geographiſchen Mefjungen 
von Kanfas, d. h. von dem Meeresfpiegel 
aus. Uud das weiß Br. S. auch jo 

ut als Umnfereiner, daß. nur die Durd- 
— der Erdoberfläche, und 
nicht die höchſten Gipfel der Berge das 

ultat der Lage liefern. Ein Mehreres 
ließe ich noch über diefen Punkt fhreiben, 
weil aber diefer Gegenftand fehr kleinlich 
if, fo reiche ih meinem I. Br. S die 
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Hand und fage „Laß alles gut fein, habe 
auch Dank, für die nur erzeigte Auf- 
merkfamleit. Bill bemerken, daß ſchon 
zwei Familien aus dem alten Baterlande, 
als Rempels aus der Krim und Heinrich 
Janzens von Wargenau, fammt Her- 
manns Harders Sohn Johann, der im 
legten Herbfte eine Befuchsreife machte, 
hier glüdlich eingetroffen find. Janzens 
find am Ziele ihrer Reife in Hilleboro, 
Marion Co., abgeftiegen. Nah ihrer 
Ausfage fol die Ertheilung der Päffe mit 
Schwierigkeiten verbunden fein. Wer 
»as alte Baterlant kennt, der weiß auch 
was das Wort „Margritih” für eine 
Rolle in folden Sachen fpielt, und daß 
es in ſolche Fälle ohne Das faft nicht gut 
abgehet, und dann noch jemehr jelieber. 
Was unfre Jahreszeit anbelangt, bleibt 
nichts zu wünfcden übrig. Das Bieh 
weidet auf dem Grafe, das Getreide 
dedt die Erde, Mat-Weizen und Roggen 
ſcheint ſchon dem Schießen nahe zu fein, 
die Kartoffeln geben auf, und werden 
mit Strob oder Heu bedeckt. Das Korn- 
langen gehet zu Ende, und die Kulti- 
vators werden bervorgefucht, manche Um⸗ 
zäunung von Eiſendraht um die Weide⸗ 
pläge find erſtanden. Viele Ueberſiedler 
aus andern Kreiſen, (Counties) eilen 
dem ſüdweſtlichen Kanſas zu. Vom 
geiſtlichen Gebiete iſt zu berichten, das 
nur hin und wieder ſich Seelen dem 
Herrn widmen, fo wurbe Peter Kliewers 
Tochter Maria, früher Prangenau in die 
Gemeinde des Jakob Klaaffen durch die 
Taufe aufgenommen. 
Die DObft- Gärten fliehen in voller 
Blüthenpracht, und wenn der Herr uns 
vor Froft ſchützt können -aud die Gärten, 
das Jhre bringen, und der Gärtner er- 
freuet fich feiner Arbeit und fingt feinem 
©ott zu Ehren. 
Der Gärtner hat ein Leben, 
Das Bielen wohlgefällt ; 
Im Sommer und im Lenze 
Da machten Blumenkränze, 
Ihm angenehm die Welt. 


Es kann ibm niemals fehlen 
An rg und Freud, 
Die fanfte Winden wallen, 

Der Ehor von Rachtigallen 

Bertreibt ihm alles Leid. 


Ich bin in Gottes-Garten 
Gepflanzt auf gutem Raum, 
In meines Lebenstagen, 
Möcht ich auch Früchte tragen, 
Gleich einem guten Baum. 
30H. Nidel. 


Burrton. Nun, liebe „Rund- 
ſchau“, da du alle Woche in unfer Haus 
einlehrſt, fo fühle ich es, daß ih did 
aud wieder beſuchen fol. Ich kann 
zwar nicht viel Neues berichten, als daß 
wir ziemlich befriedigende Gefundheit ge 
nießen dürfen und haben auch in Frieden 
und Liebe das Auferftehungsfeft unferes 
Sieges⸗ und Friedensfürften feiern dür- 
fen, wofür vem Herrn die Ehre fei, O, 
daß doch auch von uns Biele zum Sieg 

langen möchten und der Herr den Ruhm 

kommt. Lieber Editor, wäre es nicht 
fehr erwünfht, wenn die „Rundſchau“ 
uns die Nachricht brächte, wer letztes 
Jahr in Rußland Hat müſſen zum For- 
ienfte geben? (Ja freilid. Edr.) 
Frühling if gelommen und hat 

Garten und Felder verwandelt. 

Ein Leſer. 


Woodſon Eo,, 20, April. Bil 
hiermit der „Rundſchau“ einige Nad- 
richten auf ihrer Rundreife mitgeben. 
Es freut mi, daß fie auch Solche trifft, 
mit denen man feinen Briefwechfel hatte, 
aber dur Nachrichten aus der „Rund- 
fhau” veranlaßt wurden zu fchreiben. 
No. 8 der „Rundfhau” brachte die Nach⸗ 
richt, daß unfere Schwiegermutter Frau 
Peter Bergman krank war, fie if aber 
wieder gefund geworden und gebt ihren 
alten Weg, jebt aber liegt ihr Mann, 
unfer Schwiegervater, ſchwer krank dar- 
nieder, dem Anfcheine nah am Nerven- 
fieber, weldyes er bereits dreimal durchge⸗ 
macht in feinem Leben; ob es diesmal 
noch geſchehen wird, ift fehr zweifelhaft, 
denn er ift ſchwach und hilflos, auch fo- 
aufagen ſprachlos, auch find bereits bie 
Zahl feiner Jahre bis 80 und er hat die 
Stufe erreicht, die David die höchſte 
nennt und wir dürfen mit Recht fagen : 
fie find Mühe und Arbeit gewefen. 


Sturm ; ſchwarze Wollen fliegen im 
Norden auf und ſchienen öftlich zu ziehen 
und machten mir nicht viel Bedenken 
beim Kornpflangen, aber es dauerte nicht 
lange, fo war er da, Erde und Staub 
mit fich führend, daß ich mein Pferd vor 
mir nicht fehen konnte. Nicht weit von 
hier it ein ſtark gebauter Stall umge- 
weht. Mit der Frühlingsarbeit find 
fhon alle ziemlich vorgefähritten und ift 
auch ſchon fehr viel Korn gepflanzt, doch 
die jegige naflalte Witterung erregt in 
mir den Wunfch, die Arbeit des Pflan- 
jens wäre noch nicht gethan. Die 
Pirfihbäume haben fehr gelitten vom 
Froſt und werden wir dieſes Jahr Feine 
Pfirficde befommen. Die Pflaumen- 
bäume fiehen fon in Blüthe, die Apfel- 
bäume fangen erft an zu treiben und 
hoffen wir noch Wepfel zu bekommen. 
Der Hafer ftebt grün, aud die Wiefen 
find grün, doch die fühle Witterung hin⸗ 
dert alles am ſchnellen Wachséthum. 

Deftlid von uns am Neofho River 
fohien die Mund- und Klauenſeuche un- 
ter Rindvieh und Schweinen ausgebro- 
hen und unfer Wunſch if, Gott möchte 
derfelben Einhalt gebieten, babe jept 
noch nicht gehört, daß fie fich weiter ver- 
breitet. Will Gott ſolche Ruthe über 
uns ſchwingen, fo müſſen und follen wir 
flille Halten, denn auf Rechnung. unferes 
Berdienftes dürfen wir auf nichts Beffe- 
res warten, legt er aber Gnade in die 
Wage, dann laßt uns dem Herrn Danl- 


opfer bringen. 
P. 5. Nidel, 


Nahfhrift. In den Nachmit- 
tagsftunden ſchrieb ich die obigen Zeilen 
und abnte nicht, daß die Krankheit un- 
feres Schwiegervater folde Wendung 
nehmen würde; als Nachmittags einige 
Gefchwifter, die es in der Bormittags- 
Berfammlung erfahren, daß er frank fei, 
ihn Nachmittags befuchten, entfernte ich 
mid um ein Biertel über drei Uhr vom 
Krantenbette, um ein wenig zu Haufe zu 
fein, war aber faum zu Haufe, als mir 
ein Eilbote nacdhgefhidt wurde, mit der 
Botſchaft fchnell zurüd zu kommen. So 
ſchnell als mich meine Füße trugen eilte 
ih zurüd, aber zu fpät, ich fand nur 
eine Leiche, die Seele war entflohen und 
[haut jegt, was wir noch hoffen. Seine 
Krankheit hat nur ungefähr 36 Stun- 
den gewährt; mie ich Hoffe wird die 
„Rundfhau‘ willig fein, diefe Nachricht 
Kindern, Berwandten und Bekannten zu 
überbringen. P. F. N. 


Hillsboro, 21. April, Weil der 
Editor oft wünſcht, man wolle doch mehr 
für die „Rundſchau“ fchreiben, fo will ich 
es thun. Bliden wir auf unfere Selber, 
fo müffen wir dem Herrn danken für fei- 
nen biöherigen Segen. Die Frühlings- 
arbeiten find etwas durch den Regen auf- 
gehalten worden, doch wird Alles beforgt. 
Weil in No. 14 an uns ein Gruß von 
5. 8. war, und weil wir noch mehr 
Freunde dort und aud in anderen Staa- 
ten haben, fo theile ich Hier mit, daß wir 
und Bartels mit unfern Kindern und 
Eltern gefund find, auch die Eltern P. 
Regieren find gefund, außer daß ih Al- 
tersfchwäche finden. Im Irdiſchen geht 
es uns, Gott fei Dank, wohl, wohnen 
Ale nahe beieinander : die Eltern find 
von einer Seite unfere Nachbarn und 
Bartels von der andern. Wir erwarten 
diefes Frühjahr von Rußland, donifche 
Seite, noch etlihe Familien, worunter 
fi laut Schreiben auch Jakob Regier, 
der Bruder meiner Frau, und Abraham 
Kliewer befinden. Wie uns Br. K. be- 
richtet, wollen ſich die Auswanderer frühe 
auf den Weg machen ; möge der Herr fie 
glüdlih hHerüberbringen. Nicht wahr, 
ihr Lieben, dann habt Ihr doppelt Ur- 
fahe uns zu befuchen, wenn mal bie 
neuen Antömmlinge bier find. An alle 
Freunde hüben und drüben einen berzli- 
hen Oruß von 
Abr. Eornelfen, Ir. 

Hillsboro. Daniel Peters, Wei⸗ 
zenhändler dahier, hat ib auf den Weg 
nab Rußland, feiner alten Heimath ge- 
macht, und fchreibt von-Wafhington aus 
Folgendes : „Am 19, April von Hils- 
boro abgefahren, gelangten wir am an- 
dern Tage, alfo Sonntag, nad Bur- 


Den | lington, von wo wir uns für 84.00 auf 


Am 22, begaben wir uns auf die Weiter⸗ 
reife und weil unfer Weg dur Naper- 
ville, Ills. führte, fo ftatteten wir der 
dort weilenden Maria Ehrlich aus Ma- 
rion, Kanfas, einen kurzen Beſuch ab, 
Noch weitere 30 Meilen und wir waren 
in Chicago, von wo es fodann ſchnell der 


wo wir Freitag ben 25. anlangten. 
Noch am felbigen Tage erhielten wir un- 
fere Päffe ohne jegliches Hinderniß, nur 
der Bertreter Rußlands wollte unjere 
einftigen Päffe haben, damit er fehen könne, 
ob wir feiner Zeit richtig aus Rußland 
gegangen. So hatten wir dann gute 
Gelegenheit, die Stadt zu befehen, ver- 
ſuchten auch zum Präfidenten zu gelangen, 
was nicht fchwierig war. Nachdem wir 
ungefähr zwei Stunden gewartet, führte 
man uns ins „Weiße Haus” (Wohn- 
pallaft des Präfidenten) in das Zimmer, 


Landes befand. Er ftand aufrecht und 
begrüßte uns mit Handſchütteln, ver⸗ 
ſchwand dann nad einigen Minuten im 
Nebenzimmer und die Audienz hatte ein 
Ende. Höhftintereffant war uns auch das 
Haus in welchem mittelft Mafchienen von 
200 Pferdekraft das Papiergeld gedruckt 
wird, Wir fahen da Haufen Geld von 
je 50,000 Doll, Dies Geld wird von 
der Zeit an, da es angefangen wird zu 
machen bis es fertig ift 52 mal gezählt. 
In der ganzen Druderei find 1200 Mann 
beſchäftigt.“ 
Manitoba. 


Reinland (Burwalde), 13, April. 
Da ich ſchon vier Jahre die ‚Rundſchau“ 
gelefen und daraus erfehen habe, daß fie 
auch in Rußland gelefen wird, fo bitte 
ich, meine paar geringen, aber doch wohl 
gemeinten Zeilen veröffentlichen zu wol- 
len. Weil ich vor einer Heinen Zeit vom 
Bater Jakob Revelopp und Gefchwiftern 
von Önadenthal, Rßl., Briefeerhalten habe 
und erfehen, daß fie noch Alle am Leben 
und gefund find, fo hat uns das eine 
große Freude erweckt. Wie viel größer 
würde es unferm Heiland fein, wenn Er 
uns durch feine Gegenwart ſtets eine 
foldhe Freude wäre. Ja, der. Menſch 
uimmt fi vielmal vor, jept will id 
befjer werden, aber vielmal bleibt es im- 
mer der alte Menſch. a, ich fage, als 
ih die Briefe erhielt, das gab Freude, 
daß ich beinahe meine Arbeit vergaß zu 
thun. Die Briefe trafen uns fammt 
unfern vier Kindern gefund und am Le- 
ben ; ich muß noch berichten, daß dieſen 
Winter nicht viel Sterbefälle find vorge⸗ 
fommen. Die Kälte ift diefen Winter 
nicht fehr firenge gemwefen, nicht wie ſchon 
früher manchmal. Die Saatzeit ift hier; 
möge uns ber Herr helfen und uns eine 
reihe Ernte fchenten, aber auch an der 
Seele den Segen mittheilen, was doch 
am nothwendigften ift, denn wir follen 
doch am Erften nad dem Reiche Gottes 
tracdhten, dann wird uns alles Andere 
zufallen. Einen herzlichen Gruß an 
alle lieben Lefer von 
Jakob Redelopp. 


Niverville 9. D,, April 18, 
Da in No, 14 der „Rundſchau“ die 
Rede war über. den Zuftand der Schule, 
fo gab der werthe Schreiber ven Mitlefern 
in Manitoba zu bedenken, daß zu wenig 
Sinn für die Schule eriftire u. f. w. 
Nun, das if fhon einmal fo, und ift 
auch werth zu erwägen ; aber mie if dem 
Uebel abzuhelfen? Unter vielen ver 
biefigen Mennoniten-Brüder ſcheint leider 
eine befondere Meinung zu herrſchen, 
als ob die Schulbildung wie wir fie vor 
zehn Jahren zurüd hatten, zum Verder⸗ 
ben führte. Die einfache Schulbildung 
ift doch ſowohl in bürgerlicher Beziehung 
wie auch auf religiöfen Gebiet fehr noth- 
wendig, denn wenn man ſchon nicht rich- 
tig buchſtabiren kann, wie fol man dann 
die heilige Schrift, die uns doch zu 
unferm ewigen Heil unentbehrlich ift, ver- 
ftehen lernen ? Es ift faum möglich, daß 
wir mit unferer Nadläffigleit, oder wie 
man ed nennen mag, das deutfche Schul- 
wefen in unfere Händen halten werden ; 
doch ſicher ift anzunehmen, daß das 
Schulfach in unferer Verwaltung bleiben 
könnte, wenn mehr Sinn dafür wäre, 
und mehr für die Schule geforgt würde. 
Eine Urfache if, daß fo wenig Lehrer da 








9, April hatten wir einen ziemlichen 





einem Fuhrwerk nach Pauls fahren ließen. 





find, daß dem Lehrer oft nicht ein guter 


Bundeshauptftadt, Waſhington zuging,- 


worin fich der höchſte Beamte unjres | 


Lohn zuerkannt wird, da muß nothwen⸗ 
dig eins aus dem andern folgen. Die 
Mehrheit von uns Eltern würden doch 
lieber unfere Kinder unter der Auffict 
unferer mennonitifchen Lehrer ſehen, als 
unter von der Regierung angeftellten 
Perfonen oder Lehrer, die ſich vielleicht 
wenig für unfere Religion ſich intereffi- 
ren; und zudem würden die Schulkoften 
auch nicht fo gering ablaufen, als wenn 
es in unferer Berwaltung bliebe. Wer 
eine gute Schulbildung als einen irre- 
leitenden Führer auf dem Lebenswege an- 
fieht, der lefe vorn Mofe, wie er in alle 
Weisheit der Egypter unterrichtet war, 
und mer war über Mofe im göttlichen 
Leben zu feiner Zeit? Paulus war einer 
der gelehrteften Männer feiner Zeit, 





und dem großen Reformator Menno 
Simon fann Niemand mit Recht nad 
weifen, daß ihm fein hohes Studium ge- 
hindert, um nicht die heilige Schrift deut- 
li und rein zu zerlegen. Seine Werke 
zeugen noch heute von feinem Haren Ber- 
ſtande. Ein Leſer. 

Niverville P. O., 22, April. 
Da die Berichte von bier zuweilen etwas 
fpärlich find, fo will ich jegt ein wenig be- 
rihten. Wir hatten kürzlich ziemlich 
ſtarke Nachtfröfte, war auch an den 
Genftern gut bemerkbar. Das Schuee- 
wafler (in den Niederungen) nimmt 
raſch ab, fo, daß ung nur trodene Wit- 
terung fehlt, um ana adern zu geben, 
indem die Erde fehr voll Waſſer und auch 
mürbe gefroren ift, fo können wir hier ge- 
wöhnlich nicht eher alg von ein bis zwei 
Wochen nad Berfehwinden dee Schnee’s 
adern, jedodh zum, Wieſebrechen ift es 
dann wohl die befte Zeit, indem es als- 
dann mit einem Paar guten Zugvieh gut 
geht. — Bon den Produften- Preifen hört 
man jetzt wenig, weil jet des fchlechten 
Weges halber fehr wenig gefahren wird ; 
die legten Nachrichten find : Weizen von 
55 bis 70c per Buſhel. Hafer von 22 
— 28: per Bufhel, Eier preifen bier in 
den Stores 20c per Dupend, Butter von 
17—20c per Pfund. 

Der Gefunpheitszuftand iſt gegen- 
wärtig ziemlich gut, außer daß die Hals- 
krankheit im letzter Zeit zahlreiche Opfer 
gefordert hat, drei bis vier Kinder in 
einer Familie. Bei Peters, Reichenbach, 
farben innerhalb elf Stunden drei Kin- 
der. — Borigen Sonnabend den 19, 


"April, farb Johann Wiebe in Blumen- 


ort, Sohn des Jakob Wiebe, plöglih an 
der Fallfucht, eine betrübte Gattin und 
ein Söhnlein hinterlaffend, ein erfhüt- 
terndes Ereigniß für die Hinterlaffenen, 
ja für alle eine Warnung zur Borbe- 
reitung zum Tode, denn „mitten im 
Leben jind wir im Tode, 
Ein Leſer. 


Gretna, 29, April. Ich habe am 
Montag eine Eollecte für die Mennoniten 
in Aflen veranftaltet und werde mich be- 
müben, Alles zu thun, was in meinen 
Kräften ſteht. So viel ich gehört Habe, 
wird in mehreren Dörfern eollectirt. 


Eorrefp. 
Minnefota. 

Mountain Lake, 28, April, 
Es freut mich, dem lieben Freunde J. A., 
Kleefeld, Rßl., etwas entlodt zu haben, 
denn es ift doch erfreulich, von der alten 
Heimath und von einem fo lieben Freunde 
zu hören; wenn wir nur könnten dem 
Il. Freund noch mehr ins Eorrefpondi- 
ren bringen. Es find ja fo viele Klee- 
felder in Amerika, und Alle hören gerne 
etwas von der alten Heimath. (Hat 
mir fhon oft leid gethan, daß von dort 
fo wenig Nachricht kam. Edr.) Ya, 
lieber Freund, haſt's mit dem C. F. er- 
rathen ; nun aber berichte uns auch recht 
viel. Wil denn auch etwas von Min- 
nefota mittheilen. Die Saatzeit ift bei 
Bielen beendigt, außer dem Kornpflan- 
zen, welches auch nur milten im Mai ge- 
pflanzt am beften gerathet ; doch hat 
das Kornpflanzen nicht viel auf ſich, es 
werden im Durchſchnitt nur fünf bis fie- 
ben Ader per Farm mit Korn bepflanzt ; 
es will nicht aufs Befte gedeihen, zu lang 
kalt im Frühjahr. Bergangenes Jahr 
fam der Froft zu früh im Herbſt und das 
Korn wurde nicht reif, daher jept große 
Beforgnif um Saatlorn ; wer weiß, ob 
viel wird aufgehen. Gerfte wird auch 








(Fortſetzung auf Seite 3,) 
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“ unfrer nächſten Stadt verordnet, doch da 


Vaarem Gelde geraubt.“ — Iſt es nicht 


die Stätte des Unglücks zu verlaſſen und 


‚möüffen wir auch mit der That helfen, 
wenn uns nicht das Wort Jakobi treffen | 











Die Rundſchau. 
Erſcheint am 1.u. 15. jeden Monats. 


Elthart, Iud., 15. Mai 1884. 














Entered at the Post Office at Eikhart, Ind,, as 
second class matter. —F 
Wie ſchon in der vorigen Nummer ges 
meldet, hat Schreiber diefes feinen Wohnſitz 
son Hillaboro nach Canada, Kanſas, ver: 
legt. Bitte nochmals, alle Briefe u. |. 
w. deutlich mit folgender Adreſſe zu vers 
feben : \ 
J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 





Durch etwas unklare Ausdrucksweiſe 
ſeitens des betreffenden Correſpondenten 
tdamen wir dazu, in No. 17 der „Rund« 
ſchau“ zu berichten, daß bei Peter Frieſens 
drei Rinder und bei Heinrih A. Wiens ein 
Kind geftorben fei, während es gerade um: 
getebrt der Fall if. 





Es genügt, wenn Correfpondenzen in 
der „Rundfchau” nur mit den Anfangs: 
buchſtaben der Namen der Schreiber un: 
terzeichnet werben, bod dem Editor gegen: 
über bat fih der Schreiber voll zu unter» 
fchreiben. Dies ift ſchon fo oft gelagt, 
daß eö eigentlich ſchon jeder Leſer willen 
follte, doch ein Schreiber aus Minnefota 
und einer aus (Hilläboro ?) Kanſas jchei- 
nen es noch nicht zu wiffen. Eure Berichte 
werben einfach nicht veröffentlicht, weil 
der Editor nit weiß, mit wem er es zu 
thun bat. „Trau, fhau, wem.” 





Mit dem Staatsdienfte unferer Glaus 
bensgenoſſen bei Aulieata, Afien, ſcheint 
es noch wieder einmal fo gelinde abgehen 
zu wollen. Br. Janzen fchreibt uns : 
„Abraham Goerzen, der zum Dienft ge: 
fordert wurde, ward zum Gärtner in 


wir und feft dagegen erflärten, fo ward er 
nad Haufe kommandirt, feine Dienſte in 
dem für unfer Bauholz zu pflanzenden 
Walde, drei Defljatin, abzuleiften, wobei 
er wohl nichts mehr und nichts weniger 
thun wird, ala er fonft als Anſiedler vers 
pflichtet wäre. So bat man es fonder: 
barer Weife fertigbringen können, ohne 
und einen befondern Zwang anzuthun, 
doc noch den Namen bes in Rebe ſtehen⸗ 
den Dinges zu wahren. Zu bedauern ift 
übrigens, daß man Görzens Freilaffung 
noch in eine Berpflihtung einzufleiden 
verftanden hat.” 





Die legten Nachrichten aus Afien von 
den fhwergeprüften Glaubensgenofien in 
Chiwa Tauten traurig über die Maßen: 
„Die Zurfmenen haben es fid) vorgenom⸗ 
men, die armen Deptihen rein auszu⸗ 
plündern, daß fie umfommen oder bavon= 
geben müffen, um dann von ihren Hütten 
Beſitz zu ergreifen. Auch das legte Stüd 
Vieh ift genommen, Kleider, Betten, 
Hausgeräthe, kurz Alles, was ſich fortneh⸗ 
men läßt, wird am hellen Tage abgeholt. 
Einer Wittwe Töws wurden 80 Rbl. in 


oräßlich, ihr I. Leer? Es bleibt den 
Aermften nichts Anders übrig, ald zu Fuß 


vorwärts zu pilgern, bis fie bas Geld aus 
Amerila in Empfang nehmen und fidh per 
Achſe weiter befördern lafjen bürfen. 
Melde Noth aber mag den Armen auf 
ſolch mühjeliger Wanderung bevorftehen ? 
Bahrlih, wir müflen ernftlih Yürbitte 
einlegen, daß unfer allmäcdhtiger himm⸗ 
liſcher Bater diefe unfere Mitbrüder vom 
Uebel erlöfen wolle, — außerdem aber 


fol: „Und Jemand unter euch fpräde 
zu ihnen (zu den Armen): Gott berathe 
euch, mwärmet euch und fättiget euch, — 
gäbet ihnen aber nicht, was bes Leibes 
Nothdurft ift: was hülfe ihnen das? 
Alſo aud der Glaube, wenn er nicht Werte 


Berebelidt. 








Nußland. Am 1. März, Iohann 
Rogalsty, Sohn des Paul Rogalsty, 
mit Katharina Enns, Stieftochter des 
Johann Rogalsky fen., aufdem Lande 
Chanekow. 

Am 8. März, Gerhard Dück, Sohn 
des Peter Dück, Halbſtadt, mit Suſanna 
Wiens, Tochter des Daniel Wiens bei 
Braſel. 





— — — — 


Geſtorben. * 


Warkentin auf Braſel. 
Nikolai Harder, Neuhalbſtadt, fr. 
Gnadenfeld, an Leibentzündung. 
Andreas Böſes, Schönau, Töchter⸗ 
lein Anna, 10 Tage alt. 








Erkundigung —Auskunft. 





RS” Peter Faſt, Fairbury, Jefferſon 
Co., Nebr, fügt hiermit an, ob ſich ſein 
Better Jakob Düd, früher Prangenau, 
Rßl., gebürtig aus Schönau, aud unter 
den nach Aſien Ausgewanderten befindet, 
Faſt möchte gerne die Adreſſe haben. 

RS Wo ift Cornelius Faſt, vom 
Fürftenlande nah Manitoba gezogen ? 
Seine erfte Frau war eine Helena Born. 

A. B. 
aAAbraham Wall, fr. Schardau, 
jest, (Sagradofla ?) möchte die Adreſſe 
feines Bruders Iſaak Wall haben, 

28 Yalob Reimer, Neufhönfee, Wol- 
oft, Orloff, Eherfoner Gouv. fchreibt, 
daß er an feinen frühern Nachbar Jalob 
Buller, Nebraska, ſchon wenigſtens vier 
Briefe geſchickt, doch feine Antwort erhal- 
ten ; er bittet um Bullers genaue Adreſſe. 

> Gerhard Epp, Dana, York Eo,, 
Nebr., wünſcht den jepigen Aufenthalts- 
ort des Johann Regier, fr. Hamburg, 
Rßl., zu erfahren, 

BI Die in No. 17 der „Runtfchau“ 
gewünfchte Adreſſe it: 3. P. Bartell, 
Marion Junction, Turner Eo., Dakota, 

2 Childstown, Turner Eo., Dakota, 
6, Mai. Benjamin Both, ein einundacht⸗ 
sigjäßriger Vater, bittet freundlich, ob 
nicht Jemand ihm könnte Auskunft geben, 
wo fi Heinrich Beder befindet; fein 
Bater war Abraham Beder, it in Rufß- 
land geftorben, feine Mutter ift eine gebo- 
rene Eva Bothin. Wohnhaft geweien in 
Südrußland, in Kolonie Gnadenfeld, 
nah Amerifa ausgewandert vor fieben 
oder acht Jahren. Abr Müller, 





Für Aflen erhalten. 
XLIH. 

Bon ©. E. für Arme in Afien bei 
Aulieata, 56 Doll, Durch P. R. für 
die Brüdergemeinde 6 Doll, 

Bon Peter Schmidt, Lehigh, Marion 
Eo., Kanfas, 25 Doll. für Johann 
Wedels, fr., Waldheim. 











Quittung. 








Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterſtützung folder Mlenno- 
niten einliefen, die von Aſien nad) 
Amerika auswandern wollen. 

Bon Ungenannt (Burrton, Kan.) $1.00 


Bon P. ©, (Marion J. Dal.) 1,00 
Bon 3. B., C. B.u. A, K. Mani- 


toba, zuf. 3.00 
Bon J. Overholt 1.00 
Durch €, W., Minnefota, 21.00 





Total: $27,00 


J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 








Subſeriptionen fürs Ausland. 
XVI. 


Jobrand Rempel, Liebenau, Rßl. 
————— 


Briefkaſten. 
IR. Rßl. Die Ausprudsweife in 











bat, ift er tobt an ihm felber.“ 


Ihrer Eorrefpondenz ift gar zu „kunft- 
ritterlich” und muß man mit Bedauern 


| wahrnehmen, daß Sie ala L... fehr ge- 


fährlid an Eigendünkel leiden. Wir 
fagen dies Ihnen und Andern zum 
Nupen, und damit Sie wiffen, warum 
Ihr Eingefandt nicht veröffentlicht iſt; 
EChortizer. Es wäre ganz und gar 
nicht praftifh, das Buch in Amerika 
druden zu laffen, da es hier wohl fozu- 
fagen feinen Abfa finden würde, und 





nußland. Die Winwe Abraham 


die Weberfendungsipften von bier nad 


ı Rußland ſich zu hoch belaufen. 





(Bortfegung von Seite 2.) 


nur wenig gefäet, ift wohl zu naß für 
Gerſte. Leinfamen wird viel gefäet, hat 
den Farmern in Minnefota die lebten 
beiden Jahre fehr auf die Beine geholfen. 
Bor einigen Wochen war der Preis für 
Leinfamen 81,55 per Bufhel, gegenwär- 
tig zahlt man $1.30, Unſer Städtchen 
Mountain Lake blüht und wächſt diefes 
Frühjahr. Einige vergrößern ihre Stores, 
wieder Andere bauen neue, auch einige 
Farmer ſuchen noch Zimmerleute, um 
auch neue und größere Wohnhäuſer zu 
bauen. Im Irdiſchen regt es ſich in 
Minneſota, wenn auch in anderen Staa- 
ten vielleicht mehr. Im Geiftlichen wird 
es auch reger ; möchte der Herr noch fehr 
art wirken an unfern und vielen Her- 
zen durch feinen guten Geift, daß wir im- 
mer fefter und ftärker in dem Herrn werben. 
In Aron Balls Gemeinde wurde Oftern 
mit dem Unterrichten der Täuflinge an- 
gefangen. Bon Krankheiten kann id 
nicht berichten, außer einigen Alten, die 
fhon längere Zeit kränklich und nod 
immer kränklich find. Die Witterung ift 
ſehr unbeftändig : geftern des Morgens 
großen Wind mit Regen, heute wieder 
vegnerifh und Sonnabend regnete es 
auch. Es fommen au Hin und wieder 
Nachtfröfte. Die Weizen- und Hafer- 
felver ſcheinen ſchon grün, hat jedoch nur 
langfam gewachfen ; wir fingen mit ber 
Saatzeit den 27. März an, aber der öf- 
tere Regen mit Schnee und Nachtfröſten 
machten immer Einhalt. €, 8. 


Dakota. 


Bargo, 30. April. Eine unerwartete 
Freude wurde uns zu Theil dadurd, daß 
unfer naher Verwandter, Abraham Pen- 
ners Sohn Jakob aus Rußland, plöglich 
bier eintraf, Er Hat in Kürze feine 
Reife verzeichnet und will ich es bier 
folgen laſſen: Im Gefellfchaft eines 
gewiffen Jakob Wall und Peter Epp wie 
einer alten Frau Anna Kornelfen reifte 
ich über Charkow, Alerandrowo, Brom- 
berg und Berlin der berühmten Seeftabt 
Bremen zu, wo wir den 14, März nad 
elftägiger Reife anlangten. Hier befah 
id) den altehrwürdigen Dom, der theil- 
meife ſchon feit dem 15, Jahrhundert 
eriftirt ; auch fah ich einen Luftballon in 
die Höhe fleigen, mit einem Menfchen 
darin als Pafjagier. Unſer Schnelldam- 
pfer Eider brachte uns den 18, März 
6 Uhr Abends bis Southampton, Eng- 
land, wo Paffagiere mitgenommen wur⸗ 
den, lichtete aber am nächften Morgen die 
Anker und nad einer glücklichen Fahrt 
erreichten wir New Yor Auf dem 
Deean geriethen wir einige Male in die 
Nähe von hohen Eisbergen, daß es auf 
dem Schiffe ganz winterlich kalt war, — 
doch es geihah uns kein Schade, Weber 
Buffalo gelangten wir nad Chicago, wo 
fi unfere Reifegefellfchaft trennte, Mein 
Weg ging nun über St. Paul und Min- 
neapolis, bis ich endlich Fargo erreichte, 
von wo ich mich gleich wollte zu den Ber- 
wandten Balken fahren laffen, doch da 
Niemand wußte, wo felbige wohnten, fo 
mußte ich mich zur Ruhe begeben. Am 
nähften Tage regnete ed ungeheuer, 
mußte daher geduldig warten, bis mir 
dann am 30, April von einem gewifjen 
Hanfen mitgetheilt wurde, wo Fallens 
wohnten. Hier gebenfe ih mich 2—3 
Moden aufzuhalten, um dann nad Ma- 
nitoba, meiner neuen Heimath zu reifen, 
Mit Dank gegen Gott, der mich fo glüd- 
li bis hierher geführet, grüße ich alle 
Lieben in der Ferne, Eltern, Gefchwifter 
und alle Freunde, 


Jakob Penner, 





Correſp. €, ©, 





Europa. 
Rußland. 

Neun Hochfeld, 18. März. An 
der Molotfchna wurde am 12,, 13, und 
14, März mit der Saatzeit begonnen, 
bier auf dem Lande Brafel, Chanekow, 
Hochfeld, Tiegenhof, Rofenhof, u. f. w., 
wirds wenigftens eine Woche länger bal- 
ten, ehe angefangen wird. PR. 

Lindenortam 20. März. Allen 
Lefern der „Rundſchau“ bringe ih mit 
diefem einen frenndfchaftlihen Gruß. 
Wir befinden ung Gott fei Dank, noch 
gefund. Ih im einunpflebenzigften, 
meine Grau im fiebenundflebenzigften Le- 
bensjahre, dabei immer noch beſchäftigt, 
nur die ſchwere Arbeit, laffen wir Andern 
über ; ſchon feit drei Jahren haben wir 
die Landwirtbfchaft aufgegeben und kau⸗ 
jen allen Bedarf für baare Bezahlung. 
Da es in diefer Umgebung, an Knochen⸗ 
ärzte mangelte und ich einige Begriffe 
von dem Kuriren ſolcher Schaden habe, 
fo konnte ich es nicht über meine Natur 
bringen, wenn ich Menſchen verfrüppeln 
ſah, und legte Hand an, was mit Gottes 
Hülfe fo weit gebieh, daß es auf unfere 
alten Tage mein einziger Broderwerb ge- 
worden. Die legte Ernte fiel nur gering 
aus, doch die ziemlich hohen Getreide- 
preife helfen dem Landmann dur, und 
ermuibigen ihn, feine Felder wieder 
zu befüen. Die vielen Freunde in 
Amerika, bitte ich, recht oft in der „Rund- 
ſchau“ von fi hören zu laſſen. 

Iſaal riefen. 

Stei nau, bei Nikopol am 23, 
März. Da, wie ich fehe die Berichte 
von bier ziemlich fpärlich der „Rund⸗ 
(hau zufließen, fo bin ic daran, falls 
der I. Editor diefe Wenigkeit verwenden 
will, etwas von bier zu berichten. Der 
Winter ift hier ein gelinder gemwefen, mei- 
nes Wiffens nicht über 19. ©. R. kalt, 
hatten aber geraume Zeit eine recht ſchöne 
Schneedede, die denn aud zu fleifigem 
Schlittfahren benupt wurde, und dem zu- 
folge auch manch neuer Schlitten verfertigt 
wurde. Den 14, März hatte der Winter 
in ſoweit Abfchied genommen, daß Kinder 
Schneeglödchen vom Felde brachten und 
einige Wirthe mit dem Pflügen anfingen, 
die Mehrzahl hofft bei günfigem Wetter 
das Pflügen bis den 30. März zu be- 
endigen. Gegenwärtig iſts recht fühl, 
friert Nachts bis 2 Grad, hatte vom 21, 
bis den 22, auch etwas gefchneit. Der 
Geſundheitszuſtand iſt für Biele, wohl ein 
recht zufriedenftellender, für einige jedoch 
das grade Gegentheil, So leiden hier auch 
Ermwachfene wie auch Kinder, einige ſchon 
über fehs Monate, am Wechfelfieber. . 
Bir in unferer Zamilte ind gegenwärtig 
gefund, hatten aber während der Winter- 
Monate faſt befländig Krankheit unter 
den Kindern. Und nun I, „Rundſchau“ 
wenn du den Weg nah Hoffnungsfel» 
(Manitoba, N. Amerika) nicht verfehlft, 
fo bringe Schwefter Wittwe ©. Dyd, 
deren Kinder ſowie alle früher in Krons- 
thal (alt. Kolonie Südrußl.) wohnhaft‘ 
gemwefenen Belannten herzliche Grüße von 
uns und zugleich aud die Berficherung, 
daß öftere Berichte won dort durch die 
„Rundſchau“ fehrerwänfcht fein würden. 

Jakob J. Dyd,. 

N. B. Da Jalblob Penners, ſowie 
Johann Löwens und Heinrich Rempels, 
Steinau, in Amerika, Geſchwiſter Rem- 
pels auch Eltern haben, fo ſei allen 
Dortigen hiermit ein „Gruß“ und ein 
„Berichtet uns was durch die „Rund- 
ſchau“ zugerufen ! Die alte Mutter bei 
Johann Löwens fteht im 84 Lebensjahre, 
it zwar altersfhwad, aber übrigens 
ziemlich wohl auf. . 

Chortip, 24, Mär; Der BWin- 
ter den viele mit Bangen, am Anfange 
desfelben, entgen fahen, hat wieder Erwar- 
ten einen überaus fehr mäßigen Berlauf 
genommen ; wenig Schnee und auch we- 
nig Kälte, waren im Berlaufe desjelben 
zu verzeichnen. Im Anfange des Fe- 
bruar Monats trat eine derartige milde 
fonnige Witterung ein, daß man fürm- 
lich Borbereitungen zur Saatzeit zu 
treffen anfing, gegen Ende des Monats 
jedoch an Fein Pflügen zu denlen war 
und erft am 15 März begann die Thä- 
tigfeit des Pflügens und Säen’s. Die 
Witterung ift aber ziemlich kühl und ein 




























































































































—gegen— 
alle Mnregelmäßigkeiten 


—her— 


Reber. 


Gegen alle Kranfheiten des 


Blutes! 


—Begen— 


Magenleiden. 


Die Flaſche Hamburger Tropfen Foftet 50 
Eis. ober fünf Flaſchen zwei Dollars, in allen 
Apotbefen Er haben, oder werben bei Beftellun- 
gen von $5.00 Foftenfrei verfandt durch 
The Charles A. Vogeler Company, 

Baltimore, Md., U. S. A. 





TROPFEN 
gegen alle Krankheiten der 


Beust, 


—ñder ⸗ 


Lungen 


—unb ber 


er 


. Yuguft - König’s u *8 


Ense ——— A 
ae Ei aa a 


Be A. Vögeler 5* 
Baltimore, Mo., U, © 
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ſtets bewölfter Himmel, der in vergan- 
ner Nacht noch ziemlich Schnee über un- 
fere Fluren gefendet. — Trog dieſer un⸗ 
beftändigen und kalten Witterung gebt 
die Bearbeitung des Bodens viel leichter 
von flatten, als im vorigen Jahre; die 
Erde ift viel Iodeter als es im vorigen 
Jahre während der ganzen Saatzeit ge- 
weſen. — Lebteres hat zur Folge, daß 
man bier, im allgemeinen , eine_ reiche 
Ernte in Ausſicht genommen hat; an- 
dererjeits glaubt man auch zu diefer Hoff- 
nung berechligt zu fein, weil wir jegt 1884 
fchreiben, es wolen nämlich viele ftati- 
ftifch nachweisen können, daß feit vielen 
Jahrzehnten zurüd, die 4 immer, ein rei- 
des Erntejahr gemweien ſei. Inwiefern 
dieſer ſtatiſtiſche Nachweis richtig, kann 
ich nicht feftftellen, bin jedoch der Meinung, 
daß es viel angezeigter wäre wenn mir 
unfere Hoffnung weniger auf ſolche Stati⸗ 
ftif und mehr auf dem Herrn, und Fleiß 
unferer Hände febten. Fleiß kann man 
freilih wenigen deutſchen Landwirthen 
abſprechen. Doch nicht allein Fleiß if 
es, was uns bier in Rußland, ſowie auch 
in einigen Gegenden Amerikas, wie ic 
aus diefem Blatte gefehen, fehlt, um bef- 
jere Ernten zu erzielen, fondern eine ratio- 
nellere Bearbeitung des Bodens. Diefe 
Erkentniß ſcheint bei ung auch ſchon im 
Keimen zu fein und iſt es daher noth- 
wendig foviel wie möglich beizutragen um 
diefem Keime zu einer fohnellen Entwi- 
delung zu verhelfen. Es werden bei uns 
zwar die Mängel der Landwirthſchaft 
bauptfächlich in der „Dd. Ztg“ befpro- | 
chen, jedoch ohne mefentlichen Erfolg, | 
Erftens glaubt man bier beinahe im all- 
gemeinen, daß ſolche Schreiber nur Theo- | 
retifer und feine praftifchen Landwirthe 
find und andertheils trägt an diefer Er- | | 
folglofigkeit ſolcher Schreibereien, oft die | 
Form folder Auffäpe die Schuld, in wel- | 
chen unfere Hebelftände, in dem Eifer der 
Uebereilung ins Lächerliche gezogen wer- 
den und infolge deſſen verlieren auch die 
darin enthaltenen guten und mwohlmei- | 
nende Lehren und Rathſchläge jeglichen 
Anklang. Es wäre daher zu mwünfcen, | 
aub an dieſer Stelle landwirthſchaft⸗ 
liche Fragen zu erörtern, (d. h. wenn der 
Editor einen Raum dazu abtreten will ?) 
denn diefes Blättchen hat ja auch ſchon 
eine ziemlicye Verbreitung gewonnen und 
wahrfcheinlich auch fhon in foldden Ge- 
genden, in welchen Neuerungen, bezüg- 
lich der Laudwirthſchaft, eingeführt wor- 
den find und wäre dann zu berichten, in- 
wiefern fich foldde Neuerungen bewährt 
haben. 
fere Zefer in Amerika find auch nicht faul, 
neue Methoden anzunehmen, wenn es 
ratbfam ſcheint. Eder.) 


Sowie ih Fürzlih aus zuverläffigen 
Quellen erfahren babe, foll über Kurzem 
auch in Neuhalbfladt ein öffentliches 
Blatt herausgegeben werden, und ift be- 
reito behufs minifterieller Betätigung, 
eine Probenummer nad St. Peteröburg 
gefandt worden. — Das Blatt foll aber 
nur, wie mir berichtet wurde, zur He— 
bung des Kirchen⸗ und Miffionswefen die⸗ 
nen, und principiell feine bürgerlich- 
foeiale Fragen fur Beiprehung kommen. 
Lepteres dürfte freilich nicht ganz unfern 
localen Bebürfniffen entſprechend fein. 
Man kann aber, troß lepter Bemerkung, | da 
doch nicht umhin den Auffhwung, in 
geiftiger Beziehung, zu ſtatuiren; nicht 
allein, daß verfchiedene öffentliche Zei- 
tungen in unfern Kolonien ſich merklich 
verbreiten, oder daß bald ein aus unfe- 
rer Mitte dervorgegangenes Blatt er- 
feinen dürfte, find die einzigen Zeichen 
des geifligen Auffhwunges in unferh 
Mennoniten- Kolonien, die zu verzeichnen 
wären ; babe heute keine Zeit zur nähern 
Erörterung. Zu erwähnen bleibt hier 
no, daß hier ein Kolonift (Mennonit) 
ein ruſſtſches Buch von „Klaus,“ (welches 
f. 3t. Die Regierung druden ließ, fpeciell 
für ruſſiſche Beamten, welden es als 
Wegweiſer zur Organifation und Kold- 
nifation der ruſſiſchen Bauern dienen 
follte,) ins Deutſche überfegt hat und o- | 9 
wie es fcheint wollen, oder find auch be- 
reits Liebhaber in unferer Kolonie die 
das Buch in Berlag nehmen wollen, um 





(Der Raum ift da, nur zu! Un» —* 





daſſelbe in der Kolonie zu verbreiten. 
Es ſoll in demſelben ver hiſtoriſche Gang 


in confeſſioneller, ſowie auch in mate⸗ 
rieller Beziehung, ſowie auch die geiſtige 
Entwidelungs ·Geſchichte, Organifätion 
und auch das Verwaltungsweſen ſehr ein⸗ 
gehend beleuchtet worden fein. Es wäre 
fehr wünſchenswerth für jeden, ber ſich 
für die Entwidelungsgefchichte der Kolo- 
nien interefftrt, vaß das Bud in den Drud 
—— TAPOe. Ein bu Ai 


Verfaiedenes. 


— Die Bibliothek desbrini ſchen 
Muſeums zählt dem neueſten Ausweiſe 
zufolge 1,300,000 Bände. Die Länge 
der Bücherfächer, auf welchen vie Werke | 
ftehen, beträgt 160 engliſche Meilen. | 








In der Bibliothek laufen täglich 22 Il, 


Eentner Drudicriften ein. 

— Gegen Hämorhoiden empfiehlt ei- 
ner unjrer Leſer ein einfaches Mittel: 
„Mann nehme mehrere Male am Tage 
ein Stückchen Alaun ein, bauptfäd: 
li aber morgens, auf nüchtern Ma- 
gen. Die Wirkung wird fi bald zei- 
gen.” — Mag ja wohl was vrin fein, 
— ift wenigftend leicht zu verſuchen.⸗ — 








Norddeuiſcher Lloyd. 


Regelmäße Direkte » Boftdampffcifffabrt zwi wiſchen er 5 


New Vork und Bremen, 


via Southampton, | 
vermittelft ber eleganten und beliebten Poft-Dampffchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
| Get, Habsburg, Dper. 
Gen. Werber. 


Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefeßt : 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod). 

Bon New Hort jeden Mittwoch und Sonnabenp, 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New or? nach Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd Deutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 


Paſſage-Preiſe: 
u 
New York: 
1. Cafüte *10 „150 


Zwiſchendeck 820 


— Gajüte Nach Bremen und zurück: 


$170 oder $185, 
Zwiſchendect 


Von 
Bremen: 


$100 ober $110, 
Kinder unter zwölf Jahren bie Häl 838. 
un wi’ abren bie 
— billi * ie —* ung —3 = 
Bremen und kei nad ben Staaten Kanſas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıaHu BRUNER, "West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, 
Orro MaGenaAu, Fremont, 
JoHn ToRBECK, TEOUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrids & &. Genral:Agenten, 
2 Bowling Green, New HYork.| 


ß. Elaufienius & Go., General Weſtern 
4,82) Agents, 26. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäßige Paſſagierbeförderung zwiſchen 
a aflagierke und Fr Iti imore. 
ale tt en teben 
In ton Baltimpre jeden 
Einwanberern nach beih — 8 7? rn 
* über Baltimore beſonders anzurat 
— vor jeder Uebervortheilung 
bei Ankunft in Baltimore direkt vom Daher 
in bie penich rare Eiſenbahnwagen fleigen. 
ae TER Flopd- Dampfer brachten 
ehr al 


‘“ 
“ 
4 


2 





1,250,000 Baflagiere 
glücklich über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Ausfunft wende man ſich ar 


u. Schumacher & Eo., Gen.⸗Agenten. 
Ro.5 = Gay Str., Baltimore, Md, 
oder an J. $. Funk, Ugent in 
&ır Ithart Indiana. 


IF ImL.S.5M. ẽ v Depot, 
Zimmer 


Ede Ban Buren- & Safalle-Str., 
fauft man bie Sch 


Paffage: Scheine 
von und nad sur Bremen, Ant: 
ns: en, Rotterdam, Amſterdam 


2 —— ohne Umſteigen in frem- 


 Binigher Ocean⸗· Preis. A 
Bar ſpreche man gefälligft vor 


3.3 2 General-Agent, 
9-R,H * Chicago, Jilinois. 








FE 
Die Buchbandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur jchnellen und pünft- 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti⸗ 
ichen Verlagshauſe, Elkhart, Indiana, | 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 
Zeitſchriften. Diejelbe enthält außer: 
dem ein großes Lager von Werfen reli- 
gidjen Inhalts und ift Dadurch in den 
Stand gejebt, etwaige Beitellungen 
ftet3 umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthiges wird jofort ver- 
ſchrieben und in fürzefter Zeit geliefert. 


‘ a 
Dietrih Philipps Handbüchlein, 


von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
tür alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
Jufammengeftellt. 450 Seiten, 

Säließen. Bar Werner is 


Funk's F amilieu— ‚Kalender 
für 1884. 


Dieſer ſchöne Kalender bat die Prefie verlafien und 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Publi⸗ 
ſhing Eo., Elthart, Indiana, su folgenden Preifen 
zu haben: 1 &gemplar 8 Eeuts; 2 wremplare 15 
Gents ; ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dugend 60 Cents ; 

2 Eremplare $1.00. Obiye alle portofrei. 100 
—— per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüch 
per Erpreß 55.00. Wenn fie p.r Erpreß verjandt wer- 
ben, find die Ueberjendungstojten von Käufer zu be 














Lederband und zwei 
* 1.75. 


ei, 
Diefer Kalender ift ſchön gedrudt, angefüllt mit nlig- 
lihem, chriſtlichem Yejeftoff, enthält zwei jhöne Ilus- 
| ftrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie — finden ſollte. 
MENNUNITE r PUBES ‚Eikhart, ind. 
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„HAMBURG 


suf der Hinxeiſe ki  (f , 

GhHerbourg (für Paris), und auf der nee aure 
(für Paris, Southampton ee al ag 

mei y —— das ne erbauten Bu 
ntefte ein n gro 

Yamburgs 66 az FH 


„2a amburgeüimeritanie den 
nnabeubs, 
Bon *5 Mittwo an 


nntagd.4 
Dies i re alt He ei 3 — * — ben Ber⸗ 
e e ältefte deutſche Linie, we 
ee en Am —*5* a vermittelt, und ihre 
übhmlichft bekannten Dany ee Yen * 


—2 direkt 
zwiſchen ee Boa und 3323 
von Billetten iR da aber genau daran 4 a Teilen, 
a 
a ahrt:Bctien eſe 
Für die große Beliebtheit —— Eine E Ipright bet 
Umftand, daß fie feit ihrem Beſtehen 
eine Million Paſſa agiere beförberte 
und 3 deren vollfte Zufriedenheit erwarb 
ht. to⸗ Aeeo mmodationen unüb lieb.. 
Gröftmögli F Sn * ür Zwifchend ete. 
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ben in 85343 in —— 
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